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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
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Des Himmelfahrts⸗Feſtes wegen erſcheint die 
nächſte Nummer unſerer Zeitung erſt Freitag den 
Be 7. Mai Mittags. 


SS Die hamburger Angelegenheit.“) 


Das Vorgehen der Regierung in der Angelegenheit des 
N kanburgn Freihafens iſt für die Beurtheilung des gegenwärtig 
N hi uns herrſchenden politiſchen Syſtems, welches mit dem Kon⸗ 
N tutionalismus lediglich den Namen gemein hat, ſo lehrreich, 
fi e etwa für die Erkenntniß irgend welcher körperlicher Funk⸗ 
4 Wen ein gutes anatomiſches Präparat der betreffenden Körper⸗ 
0 heile: alle Eigenthümlichkeiten dieſes Syſtems laſſen ſich an dem 
ind preußiſchen Antrag beim Bundesrath ſtudiren. In vielen anderen 
allen erſchien daſſelbe durch die Wahrung gewiſſer äußerer Formen 
verhüllt, ſo daß Leute, welche ſich oder Andere täuſchen wollten, 
N daf die Beſchwerden über die beſtehende Kanzler-Herrſchaft mit 

er Frage antworten konnten: ob denn nicht Alles, was Fürſt 


tze, 
00) mar thut, unter der Zuſtimmung einer parlamentariſchen 
16. kajorität geſchehe. So wenig das zu beſtreiten iſt, jo wenig 


ke es unter den obwaltenden Verhältniſſen beſagen. Es kann 
eine Rede davon ſein, daß die letzten Wahlen zum Reichstage 
und Abgeordnetenhauſe der Ausdruck einer ſelbſtſtändigen, daher 
dach nur für eine mäßige Reihe von Jahren Dauer verſprechen⸗ 
en öffentlichen Meinung geweſen wären, geeignet und beſtimmt, 


* ben ichtungen und Geſetze zu ermöglichen, für welche ihre Urhe⸗ 
r. ber auf längere Zeit die Zuſtimmung der Nation zu gewinnen 
s | doffen könnten; ſondern vermittelft einer Berechnung vorüber: 
5 gehender Umſtände, wie ſie für den Krieg oder die Diplomatie, 


as Schach⸗ oder Whiſt⸗Spiel paſſen mag, durch die Spekulation 
auf den Eindruck der Attentate, auf das perſönliche Anſehen des 
Alten Bismarck, auf die wirthſchaftliche Kalamität, auf die 
12 irkung ausſchweifender Verſprechungen, auf die falſch beur⸗ 
. heilte Unbequemlichkeit neuer Geſetz, wurden Volksvertretungen 
N 100 Stande gebracht, deren bloße Augenblicksbedeutung am beſten 
13 durch gekennzeichnet wird, daß ſchon jetzt in Organen der herr⸗ 
Ai chenden Politik offen die bange Ahnung Ausdruck findet, die 


3 e gehen — während man doch nicht mehr und nicht we⸗ 
„ De u vor hatte, als eine Umwälzung unſerer geſammten wirth⸗ 
Daftlichen und zahlreicher, wichtiger politifcher Einrichtungen. 
Selbst in den ſo entſtandenen parlamentariſchen Körperſchaften 
er giebt es bekanntlich keine Mehrheit für die Geſammtheit der 
anzlerpolitik, ſondern von Fall zu Fall werden die Fraktionen 
uders gruppirt. Wem es Vergnügen macht, dieſen Gang der 
inge als konſtitutionell zu bezeichnen, der mag es thun; in 
Wahrheit bleibt dabei die Grundbedingung des Konſtitutionalis⸗ 
mus: daß die jeweilige Richtung des Staatslebens die freie und 
ſtegeugungsvole Billigung einer Mehrheit der Bevölkerung für 

ich hat, unerfüllt. 
5 In der Hamburger Angelegenheit nun fehlt, weil Fürſt 
* Vismarck in derſelben parlamentariſche Zuſtimmung zu ſeinem 
Vorgehen auch nicht einmal der Form nach für erforderlich 
hielt, die konſtitutionelle Drapirung, in welcher daſſelbe in ande⸗ 
ren ähnlichen Fällen, vermöge des zuſtimmenden Verhaltens einer 
von ihm abhängigen, gewonnenen oder eingeſchüchterten Majo⸗ 
kität, erſcheint; um ſo lehrreicher iſt dieſe Aktion gegen die Frei⸗ 
hafenſtellung Hamburgs. Die Stadt wollte, keineswegs etwa 
aus Eigenwilligkeit oder tendenziöſer Oppoſition, nicht auf die, 
em Handelsſtande als nothwendig geltende Freiheit des Ver⸗ 
lehrs verzichten; flugs wird zum Zwang geſchritten — ungefähr 
wie der Widerſtand der Liberalen gegen die Bewilligung unge: 
meſſener indirekter Steuern die Entfeſſelung der Schutzzöllnerei 
zur Folge hatte; nur konnte dieſe, im vorigen Jahre ergriffene 
wangsmaßregel mit dem Hinweis auf den Anklang, den im 
zolk und im Parlament die obrigkeitlich approbirte ſchutzzöllne⸗ 
riſche Agitation ſtand, wenigſtens ſcheinbar gerechtfertigt 
werden, während natürlich im vorliegenden Falle Niemand die 
ehauptung verſucht, die Nation verlange das rückſichtsloſe Vor⸗ 
en gegen Hamburg. Unter Ausnutzung eines populären oder 
parlamentariſchen Rückhalts, wo ein ſolcher nothwendig erſcheint, 
5 ohne ihn, wo er für entbehrlich erachtet wird, kommt es 
immer darauf hinaus, daß gegen jeden Wid erſpruch, mag 
G auch in Vertretung berechtigter Intereſſen und im beſten 
lauben an ein gutes formales Recht dazu erfolgen, 
wang geübt wird; auf die langſame Wirkung über⸗ 
Latender Gründe wird nicht gerechnet, das wird 
it ndern überlaſſen, rin denen man jo thöricht und jo unglücklich 
’ bie „parlamentariſche Regierung“ zu dulden. Und ebenſo 


ört ) Wir haben die Angelegenheit bereits im geſtrigen Leitartikel er⸗ 

nicht „balten aber eine wiederholte Beſprechung wie die heutige darum 

punkte er überflüſſig; der Leſer wird immerhin einige neue Geſichts⸗ 
em derſelben vorfinden. Die Red. 


we⸗ Württemb 
u. Staaten in 


deutlich, wie die Methode, treten die Zwecke der gegen⸗ 
wärtig bei uns herrſchenden Politik, namentlich der wirthſchaft⸗ 
lichen, in der hamburger Angelegenheit hervor. Wir haben zu⸗ 
nächſt die ſachlichen Geſichtspunkte hervorgehoben, welche für und 
gegen Freihäfen in Betracht kommen; es ergab ſich, daß, nament⸗ 
lich ſeit der Einführung des neuen Tarifs, für die Erwerbs⸗ 
thätigkeit der Bevölkerung von Hamburg und Bremen unbedingt 
eine ſchwere Schädigung mit der Beſeitigung der Freihafenſtel⸗ 
lung verbunden wäre, eine Schmälerung des Erwerbes, welchen 
ſie jetzt haben; aber es werden davon Vortheile in Ausſicht 
geſtellt für Klaſſen, welche unter der Protektion der neuen Wirth- 
ſchaftspolitik ſtehen, und der mögliche — nach der Meinung 
kompetenter Beurtheiler höchſt unwahrſcheinliche — Vortheil 
ſchutzzöllneriſcher Induſtrieller und Landwirthe fällt ſchwerer in's 
Gewicht, als der ſichere Berluft freihändleriſcher Kaufleute 
und der von ihnen beſchäftigten Arbeiter jeder Art! Endlich, 
ein wie helles Licht wirft dieſe Affaire auf die Art, wie die 
großen Aktionen unſerer inneren Reichspolitik jetzt entſtehen! 
Je vollſtändiger der Kanzler auf gleichberechtigte, in einem 
Spezialfach ſachverſtändige Kollegen verzichtet hat, um ſo mehr 
iſt er, da er nicht alle Gebiete menſchlicher Thätigkeit gleichmäßig 
beherrſchen kann, auf die Mitarbeit unverantwortlicher Rath⸗ 
geber, die vor der Nation durch ſeinen Namen gedeckt werden, 
die ihr vielleicht ſogar ganz unbekannt bleiben, angewieſen. Alle 
äußeren Anzeichen, ſo die Ueberſtürzung und die Schärfe des 
Vorgehens gegen Hamburg, ſo wie die Bösartigkeit der offiziöſen 
Polemik, müßten trügen, wenn hier nicht perſönliche Gehäſſigkeit 
ſolcher Rathgeber an reizend im Spiele geweſen wäre. 

Als die bedenklichſte Wirkung der während der letzten bei- 
den Jahre zur Entwickelung gelangten neueſten Phaſe der Politik 
des Reichskanzlers iſt wiederholt mit Recht bezeichnet worden, daß 
dadurch um augenblicklicher Zwecke willen bleibende politiſche In⸗ 
tereſſen gefährdet werden. In der hamburger Angelegenheit tritt 
auch dies ſehr deutlich hervor. Wir haben im Reiche noch 
keineswegs ein ſo großes Maß von Einheit, daß es gerathen er⸗ 
ſcheinen könnte, das Streben nach der Beſeitigung unnöthiger 
Beſonderheiten abzuſchwächen. Die liberale Nationalpartei hat 
den Separatintereſſen einzelner Bundesſtaaten immer die loyale 
Achtung gezollt, welche ihnen als einem Beſtandtheil 
der Verfaſſung gebührt; aber ſie hat kein Hehl daraus gemacht, 
daß ſie dieſe Beſonderheiten, z. B. die Sonderſtellung Sachſens, 

s und Baierns in Wan die der beiden letzteren 

2 kehrspolitiſcher Beziehung mißbilligt 
und mit der Zeit zu beſeitigen wünſcht. Jetzt zwingt die Reichs⸗ 
regierung — die ſich doch der Solidarität mit einem, „von 
Bismarck“ unterzeichneten Antrage Preußens nicht entziehen kann 
— die ſtärkſte der nationalen Parteien, mit den mittelſtaatlichen 
Regierungen und den „föderaliſtiſchen“ Klerikalen für die Gültig⸗ 
keit der Separatrechte einzutreten, indem ein Angriff auf das 
ſachlich begründetſte und politiſch unſchädlichſte derſelben ohne 
genügende Rückſicht auf Verfaſſungsbeſtimmungen unternommen 
wird! Für augenblickliche Zwecke mag es ja manchmal förder⸗ 
lich ſein, die Parteien durch einander zu wirren; noch auf lange 
Zeit hinaus aber — und um ſo dringender, je mehr allmälig 
die Erinnerung an die glänzende Zeit der Begründung des 
Reiches verblaßt — wird das nationale Intereſſe erfordern, daß 
die auf Stärkung der Reichseinheit gerichteten Beſtrebungen gegen⸗ 
über der „föderaliſtiſchen“ Tendenz dem Volke als berechtigt 
erſcheinen, von ihm unterſtützt und aufrechterhalten werden. Doch 
das Gegentheil wird bewirkt durch eine Maßregel, welche, je 
nachdem ſie verläuft, die Vertreter der Separatrechte als Mär⸗ 
tyrer oder als Sieger über die Reichsgewalt wird erſcheinen laſſen. 


ERBEN HAIE TER ARTE TR DNTSRESNDSEE TBB ZUNG ERREGER — 


Deutſchland. 


+ Berlin, 4. Mai. [Das Rohtabaks⸗ Monopol. 
Uebereinkunft zwiſchen Deutſchland und der 
Schweiz.] Unter den verſchiedenartigen Beſteuerungsformen 
des Tabaks iſt neuerdings das Rohtabaks monopol in den 
Vordergrund getreten. Ob wirklich an maßgebender Stelle das 
Projekt ventilirt wird, iſt zuveräſſig noch nicht bekannt geworden; 
gefaßt muß man auch darauf ſein, daß bei dem Suchen nach 
einer noch ſtärkeren Beſteuerung des Tabaks und bei den un: 
überwindlichen Schwierigkeiten, die ſich dem Fabrikationsmonopol 
entgegenftellen, einmal die Form des Rohtabaksmonopols ange⸗ 
ſtrebt wird. Das Projekt iſt bei den Erörterungen über die 
Tabaksfrage bisher weniger hervorgetreten, und es ſind über die 
Natur dieſer Beſteuerungsform mancherlei irrthümliche und un⸗ 
klare Auffaſſungen im Umlauf. Das Rohtabaksmonopol beſteht 
darin, daß dem Reich das ausſchließliche Recht zum Ankauf des 
Rohtabaks aus der Hand des Pflanzers vorbehalten iſt, daß das 
Reich die Ueberführung nicht nur des inländliſchen, ſondern auch 
des ausländiſchen Rohtabaks in den freien Verkehr lediglich durch 
ſeine eigene Vermittelung zuläßt und das Rohmaterial mit einem 
ſtabilen Zoll⸗ bezw. Steuerſatz belegt, demſelben aber einen pro⸗ 
zentualen Werthzuſchlag hinzufügt. Durch den An- und Wieder⸗ 


* 


verkauf des Tabaks würde das Reich in den Stand geſetzt, bei 
dem Wiederverkauf einen Steuergewinn einzuheben, der nach dem 
Werth der Waare abgeſchätzt iſt. Dem Reiche müßte dann aber 
auch die Befugniß eingeräumt werden, nöthigenfalls, wenn ſich 
eine Ueberproduktion bemerklich macht, eine entſprechende Be⸗ 
ſchränkung des Tabaksbaues ſowohl nach der Quantität als der 
Qualität eintreten zu laſſen. Der Bericht der Tabakenquete⸗ 
Kommiſſion ſpricht ſich auch über dieſes Projekt ſehr eingehend 
aus. Er kommt zu dem Reſultat, daß ſich die Geſammtausgabe 
der Monopolverwaltung belaufen würde auf einen Einlöſungs⸗ 
preis von 12,320,000 Mark, eine Summe, die dadurch gebildet 
wird, daß der Preis für den Zentner unfermentirten Tabaks 
durchſchnittlich auf 22 Mark und die Menge des einzulöſenden 
Tabaks auf 560,000 Zentner berechnet wird. Dazu kommen 
Gehälter, Löhne, Verzinſung der Anlagekoſten und dergleichen im 
Betrage von 2,330,000 Mark, zuſammen 14,650,000 Mark. 
Der inländiſche Steuerertrag wird bei einer inländiſchen Steuer 
von 36 M. vom Zentner Rohtabak und 50 pCt. vom Werth 
auf 16,920,000 Mark berechnet, der Zoll vom ausländiſchen 
Rohtabak bei einem Satz von 60 Mark neben einem 
Werthzuſchlag von 50 Prozent auf 53,428,800 Mark, 
der Zoll von Tabaksfabrikaten auf 8,911,500 M., in 
Summa: 79,260,300 M., oder es verbliebe nach Abzug der 
Erhebungskoſten ein Nettoertrag von 76,660,300 M., ein Be⸗ 
trag, der aber ohne Zweifel, wie der Bericht ſelbſt ſagt, in den 
nächſten Jahren nicht voll erzielt würde. Die Kommiſſion iſt 
in ihrer großen Mehrheit zu dem Beſchluß gekommen, ſich gegen 
die Einführung des in Rede ſtehenden Beſteuerungsſyſtems aus⸗ 
zuſprechen. Die dagegen geltend gemachten Argumente beſtehen 
vorzugsweiſe in dem Bedenken, daß das Syſtem den Produzen⸗ 
ten die gleichen Garantien für einen lohnenden Abſatz ihres Pro⸗ 
dukts auf die Dauer nicht zu bieten vermag, daß daſſelbe auf 
den Handel mit inländiſchem Rohtabak von nachtheiligen und 
ſehr tiefgreifenden Folgen ſein würde, indem das Geſchäft ſich 
vorausſichtlich nur noch in den Händen großer, mit Kapitalkraft 
ausgerüſteter Händler konzentriren würde, daß die Koſten der 
Verwaltung unverhältnißmäßig hohe ſind, daß die nothwendige 
Beſchränkung der Einfuhr von ausländiſchem Tabak auf Bre⸗ 
men, Hamburg und Köln dem inländiſchen Handel die größte 
Gewalt anthut. Die Kommiſſion kommt zu dem Schluß: „So 
logiſch richtig das Syſtem aufgebaut iſt, ſo fehlt ihm doch der 


geeignete au Boden, und iſt es überdies jo überaus künſtlich ® 
K 7 N . N and i n 0 gere ne 5 
werden könnte. Seine Hauptwirkung würde vielmehr nur darin 


beſtehen, daß es in kurzer Zeit den Uebergang zum engliſchen 
Syſtem mit der Beſeitigung des inländiſchen Tabaksbaues oder 
zum vollen Monopol unter Aufhebung der hochentwickelten Pri⸗ 
vatinduſtrie im Reiche zur Vermittelung brächte.“ — Dem Reichs⸗ 
tag iſt jetzt auch die Uebereinkunft zwiſchen Deutſch⸗ 
land und der Schweiz wegen weiterer proviſoriſcher Re⸗ 
gelung der Handelsbeziehungen zugegangen. Danach ſoll der 
Handels⸗ und Zollvertrag vom 13. Mai 1869 für die Zeit vom 
30. Juni 1880 bis 30. Juni 1881 in Wirkſamkeit bleiben. 
Der Handelsvertrag mit der Schweiz war von deutſcher Seite 
im Dezember 1878 zum Ende des Jahres 1879 gekündigt, dabei 
aber die Bereitwilligkeit zu einer Verſtändigung über eine neue 
vertragsmäßige Regelung der beiderſeitigen Handelsbeziehungen 
ausgeſprochen worden. Im November 1879 wurde von ſchwei⸗ 
zeriſcher Seite der Vorſchlag gemacht, den Vertrag proviſoriſch 
noch bis zum 30. Juni 1880 in Kraft zu erhalten. Die deutſche 
Regierung ging darauf ein, da die Aufrechthaltung des Vertrags 
mit dem neuen Zolltarif bis auf eine unbedeutende Beſtimmung 
für vereinbar zu erachten war. Neuerdings gab die ſchweizeriſche 
Regierung den Wunſch zu erkennen, in Unterhandlungen über 
die Geſtaltung der Handelsbeziehungen nach dem 30. Juni 1880 
einzutreten. Da es nicht möglich ſein würde, einen neuen Han⸗ 
delsvertrag mit der Schweiz ſo zeitig zu Stande zu bringen, 
daß die Zuſtimmung des Bundesraths und die Genehmigung 
des Reichstages noch vor Ablauf der gegenwärtigen Seſſion 
würde eingeholt werden können, ſo konnte nur eine weitere pro⸗ 
viſoriſche Verlängerung des gegenwärtigen Vertragsverhältniſſes 
mit der Schweiz in's Auge gefaßt werden. i 

— Offiziös wird geſchrieben: Wie rege die Betheili i 
das Publikum der fe an we 7 
folgende auf aerläffigen Ermittelungen beruhende aten. Es wur⸗ 
den vom 21. bis 30. April an der Kaſſe verfauft 4565 Billete zu 1 M., 
67,664 Billete zu 50 Pf. und 7850 Billete zu 25 Pf. Durch die 
Pferde⸗Eiſenbahn wurden 5359 Billete der verſchiedenen Alafien ver⸗ 
kauft. Die Geſammtſumme beträgt ſonach 85,338 Stück; es beſuchten 
alſo in den erſten zehn Tagen durchſchnittlich 8533 Perjonen täglich 
die Ausſtellung. ; 

— Heute (Dienſtag) Abend fand beim Reichskanzler par: 
lamentariſche Soiree ſtatt. Politiſche Diskuſſionen ka⸗ 
men nicht vor. Der Abg. Windthorſt ſoll vom Fürſten ſehr 
ausgezeichnet worden ſein. ; 

Die Hamburger Angelegenheit] Eine 
beſondere Seitenſtrömung in der allgemeinen Erregung, von der 


Hamburg ergriffen ift, bilden die Schritte, welche dort wegen 
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müſſe. — Morgen will die Kommiſſion in die Berathung der 
Börſenſteuer eintreten; trotz aller Verſuche wird es jedoch 


nicht gelingen, auch nur noch mit einem Berichte über die 
Börſenſteuer vor das Plenum zu treten. 


zn der heutigen Sitzung der Stempelſteuer⸗Kommiſ⸗ 
ſion ward in die Spezialdebatte eingetreten und als erſter Gegen⸗ 
ſtand Titel IV des e der Quittungsſtempel behandelt. Als 
Referent fungirte Abg. Graf zu Droſte⸗Viſchecing. Derſelbe bean⸗ 
tragte unter Hinweis darauf, daß dieſe Steuer nicht zu denen gehöre, 
welche als Akte ausgleichender Gerechtigkeit bezeichnet würden, unter 
Hervorhebung, daß alle Klaſſen der Bevölkerung und beſonders die 
minder wohlhabenden, alſo diejenigen, welche erleichtert werden ſollten, 
von derſelben betroffen werden, Ablehnung dieſer Steuer. Wenn die 
Rückſicht auf finanzielle Reſultate, wie der Regierungsvertreter ſchon 
in der Generaldebatte im Hauſe betont habe, die Einreihung dieſer 
Steuer in das Geſetz bewirkt habe, ſo würde eine Aenderung des 
Tit. II des Geſetzes (Schlußnoten und Rechnungen) etwa durch Ein⸗ 
fügung einer ſteigenden Skala mehr zu empfehlen ſein. Gegen dieſe 
Auffaffung ward von Seiten der Regierungsvertreter geltend gemacht, 
daß, wer das Bedürfniß erhöhter Einnahmen anerkannt habe, einen ſo 
weſentlich den Ertrag beeinfluſſenden Theil nicht aus dem Geſetze ent⸗ 
fernen dürfe. Dieſer Ertrag ward mit großer Wahrſcheinlichkeit auf 
78 Millionen Mark feſtgeſtellt, welche, wenn nicht gleich, fo doch in 
einigen Jahren erwartet werden könnten. Die allzu große Beläſti⸗ 
gung des Verkehrs und beſonders des kleinen Verkehrs wurde geleugnet, 
die Formalitäten beim Aufkleben und Kaſſiren der Stempelmarken als 
ſehr einfache und leicht erfüllbare bezeichnet. Als derjenige, welcher 
im Allgemeinen die Stempelabgabe zu tragen haben werde, wurde der 
Ausſteller der Quittung bezeichnet, welcher mit Necht auch im Geſetze in 
erſter Linie als verantwortlich hingeſtellt ſei. Aus poſtaliſchen Ermit⸗ 
telungen, deren unbedingte Anwendung für die hier vorliegenden 
Zwecke 3 bemängelt werden könnte, wurde berechnet, daß 
mindeſtens ein Drittel ſämmtlicher Quittungen, weil unter 20 Mark 
fallend, von der Steuer frei bleiben würde. Anerkannt wurde weiter, 
daß der Quittungsſtempel weſentlich ein Produkt finanzieller Erwä⸗ 
gungen ſei und deshalb im Geſetze Aufnahme gefunden habe. Gegen 
dieſe Ausführungen wendeten ſich die Redner aller Parteien mit alleini⸗ 
er Ausnahme des Abgeor neten Grafen v. Bismarck, welcher in 
kurzen Worten die Quittungsſteuer für bequemer, als andere Steuern, 
einfach ausführbar und zur Exleichterung auf anderen Gebieten ſehr 
geeignet erklärte. Der Abg. Rickert beſtritt nach wie vor das Bedürf⸗ 
ſuß neuer Steuern, für deren Verwendung beſtimmte Pläne nicht vor⸗ 
lägen. Prinzipiell ſei er kein Gegner der Quittungsſteuer, welche 
ſchließlich nicht läſtiger ſei als viele andere Steuern, und welche er, 
wenn die Nothwendigkeit neuer Steuern überhaupt nachgewieſen wäre, 
lieber bewilligen würde, als z. B die erhöhte Brauſteuer. Dabei wolle 
er bemerken, daß die Engherzigkeit unſerer fiskaliſchen Anſchauungen, 
welche bei den Aeußerungen des Regierungsvertreters über die Kaſſirung 
des Quittungsſtempels wieder hervorgetreten ſeien, welche bei dem 
Wechſelſtempel ſo eklatant ſich gezeigt hätten, die eigentliche Urſache 
ſei, weshalb eine vernünftige und einträgliche Stempelſteuergeſetzgebung 
in Deutſchland bisher nicht zur 8 gelangt ſei. In ähnlicher 
Weiſe äußerte ſich der Abg. Dr. Weber⸗ Magdeburg, welcher noch be⸗ 
ſonders auf den unter den Befreiungen enthaltenen Unterſchied hin⸗ 
wies, welcher durch die hier getroffenen Beſtimmungen zwiſchen den 
öffentlichen zur Verſicherungsannahme verpflichteten Feuerverſicherungs⸗ 
Anſtalten und den Wrldat⸗Peuerrerſſherungs⸗Geſellſchatten zum Nach⸗ 


des Verhaltens der „Korddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ ge⸗ 
ſchehen find. Der Verwaltungsrath der Norddeutſchen Bank, der 
bekanntlich zu einer dieſe Angelegenheit betreffenden Sitzung zu⸗ 
ſammengetreten war, veröffentlicht eine Erklärung, deren Inhalt 
dahin geht i f 
„Die Betheiligung der Norddeutſchen Bank an dieſer Zeitung 
falle in das Jahr 1872, in einen Zeitpunkt, in welchem politiſche Be⸗ 
denken nicht obgewaltet hatten, aber Vortheile davon hätten erwartet 
werden dürfen. Seit jener Zeit ſei das Unternehmen in eine ſelbſt⸗ 
ündige Aftiengeſellſchaft „die Norddeutſche Buchdruckerei und Ver⸗ 
agsanſtalt“ umgewandelt, auf welche der Norddeutſchen Bank ein 
Einfluß nur nach Maßgabe ihres Aktienbeſitzes und nur in beſchränktem 
Maße zuſtehe. Soweit ſie einen Einfluß habe, habe ſie denſelben 
eltend zu machen verſucht, daß die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſich einer den hamburgiſchen Intereſſen feindlichen Tendenz zu ent⸗ 
halten habe. Leider ſei dieſes Ziel nicht in der erwünſchten Weiſe 
erreicht worden.“ 1 
Während in Hamburg die Stimmung über die beſchloſſene 
Maßregel eine ſehr gedrückte iſt, iſt ſie in Altona, zu deſſen 
Gunſten angeblich die Maßregel genommen worden iſt, jedenfalls 
keine gehobene. Man iſt dort von dem Nutzen des gefaßten 
Beſchluſſes keineswegs überzeugt. Die ſtädtiſchen Kollegien, 
welche zu einer geheimen Sitzung zuſammengetreten ſind, haben, 
wie die „H. B.⸗H.“ vernimmt, beſchloſſen, eine den Zollanſchluß 
Altonas betreffende Petition an das Miniſterium gelangen zu 
laſſen, welche dahin geht, daß Magiſtrat und Stadtverordnete 
die Beibehaltung des Status quo wünſchen und ſich der Anſicht 
zuneigen, daß die Einverleibung Altonas in den Zollverein nur 
dann dem Intereſſe der Stadt Altona entſprechen könne, wenn 
entweder Altona allein, ohne einen hamburgiſchen Gebietstheil, 
oder aber beide Städte, ohne Ausſchluß irgend eines Gebiets⸗ 
theiles einverleibt würden. In der Motivirung wird hervor⸗ 
gehoben, daß, wenn die Beibehaltung der bisherigen Freihafen⸗ 
ſtellung nicht beliebt und ein alleiniger Anſchluß Altonas an den 
Zollverein beſchloſſen werde, in dieſem Falle die Kündigung der 
hamburger Zollvereinsniederlage als geboten, dagegen eine Herein⸗ 
ziehung der hamburgiſchen Vorſtadt St. Pauli in den Zollverein 
als für die Stadt Altona nachtheilig zu bezeichnen iſt. Die Be⸗ 
völkerung ſpricht ſich rückhaltloſer aus; in einer am 1. d. Mts. 
abgehaltenen großen Verſammlung wurde die Rejolution gefaßt: 
„daß die Verſammlung es als ein Unglück für Altona erachte, 


wenn Altona mit einem Theile St. Paulis dem Zollverein einverleibt 
werde. Es könne für beide Städte nur vortheilhaft ſein, wenn ſie im 
Freihafengebiete verblieben.“ c 

Endlich ſei noch erwähnt, daß ein Gerücht meldet: gegen 
Bremen bereite ſich ein ganz ähnlicher Schlag 
vor, wie gegen Hamburg. Die Abſicht beſtehe, 
Bremerhaven und Geeſtemünde in den Zollverein aufzunehmen. 
Bremen wird bekanntlich von keinem Seeſchiff erreicht; es erhält 
ſeine Waaren von den . 5 i 1 5 be baburg in zu 7 
Eiſenbahn oder durch Stromſchiffe. e Freihafenſtellung Bre⸗ eile der leßteren gemacht ſei. Letzteren werde dadurch in einer wo 
So ex daher mit der Einverleibung feiner Vorhäfen erledigt. 518 e . 1 e ab fe bier nor 

— Der Reichstag wird nach den neueften Dispofitionen fa erh nder Erwarten angenommen werden 5 


wahrſcheinlich ſchon am Montag den 10. Mai geſchloſſen werden. führungen an, welche auch trotz wiederholter Bemühungen der Herren 
Als Tagesordnung iſt in Ausſicht genommen: für Mittwoch die | Negierungsvertreter die faſt einſtimmige Verwerfung des Quittungs⸗ 
Innungsfrage, für Freitag das Wuchergeſetz und kleinere Vor⸗ ſtempels — nur Graf v. Bismarck ftimmte für denſelben — zur Folge 
lagen, für Sonnabend Berichte der Wahlprüfungskommiſſion, die 
verſchiedenen Handelsverträge. den Inhaber lautende Werthpapiere: Abg. Oechelhäuſer; II. Schluß⸗ 
— Die Kiommiſſion zur Vorberathung des e hen anb ee Ab, nn San Graf 
eſetzes lehnte (wie bereits in Kürze mitgetheilt) die Suit- bg. Fürſt zu 8 n ee al 
? 45595 e l 20 gegen die eine Stimme des Abg. Beate e V Chefs und Oiroanmeifungen: Abg. Löwe 


— Unter dem Titel „Die Verworrenheit der 
Situation“ bringt die heutige „Germania“ einen län⸗ 
geren Leitartikel, der in folgenden Sätzen gipfelt: 

Es wird in vielen Blättern die gegenwärtige Verworrenheit der 
Lage dem Mangel einer feſten Mehrheit“ zur Laſt gelegt. Die gou⸗ 


einem zweimaligen Hervorrufe gipfelte. Der Geſammtaufführung 


vernementalen Blätter empfehlen wieder eine ande die entſchie 
den Konſervativen plaidiren für eine konſervative Mehrheit mit Hilfe 


machen, wenn die augenblicklichen Verhältniſſe im Bundesrath und 
Kanzlerpalais unverändert bleiben? Wir zweifeln daran. Es fehlt uns 


verlaſſen und in vertrauensvoller Zuſammenwirkung mit den geſetzge⸗ 
benden Körperſchaften eine große organiſche Reformarbeit aus einem 


einem offenen umfaſſenden Programm vor dieſelben zu 
treten, jo dürfte ſich ohne Gewaltmittel der Demiſſion oder Auflöſung 


— Seitens der Fabrikinſpektoren iſt den betheiligten gewerb⸗ 
lichen Kreiſen der dem Bundesrath unterbreitete Entwurf, be⸗ 
treffend die Vorſchriften über den Schutz gewerblicher 
Arbeiter gegen Gefahren für Leben und Geſundheit, über 
welchen zuvörderſt eine Vernehmung von Sachverſtändigen herbei⸗ 
geführt werden ſoll, zur Kenntniß gebracht worden, damit den 
Induſtriellen und Gewerbetreibenden noch vor dem Zuſammen⸗ 
tritt der Sachverſtändigen⸗Kommiſſion Gelegenheit gegeben werde, 
ihre Erfahrungen, Bedenken und Wünſche zur Geltung zu brin⸗ 
gen. Der Entwurf enthält in zwei Abtheilungen Vorſchriften für 
Fabriken, welche Arbeiter in geſchloſſenen Räumen beſchäftigen, 
und ſolche für gewerbliche Anlagen, in welchen durch elementare 
Kraft bewegte Maſchinen Verwendung finden. 

— Der „Wei. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben: „In 
einer Unterhaltung mit Abgeordneten ſoll der Reichskan zler 
erklärt haben, er ſtehe dem Monopol ſehr kühl gegenüber; 
daſſelbe werde aber zu gegebener Zeit wie ein Verhängniß her⸗ 
einbrechen. Er ſei früher für das Rohtabak⸗Monopol geweſen 
habe aber die techniſchen Kräfte zur Ausarbeitung des Projektes 
nicht gefunden.“ 5 

— Bald nach Ablehnung der Samoa⸗Vorlage im 
Reichstag ſtellte ſich heraus, daß der größte Theil der für die 
„Deutſche Seehandelsgeſellſchaft“ gezeichneten Beträge noch in 
Händen der größeren Häuſer war, die man für die Gründung 
intereſſirt hatte. Dies ſchien den Aufbau der Geſellſchaft auf 
anderer und zwar lediglich privatgeſchäftlicher Baſis zu ermög⸗ 
lichen, an dem in der That, wie man hört, jetzt energiſch gear⸗ 
bettet werden ſoll, ſo daß, wenn die. Angelegenheit auf dieſe 
Weiſe zu ordnen iſt, die Verwunderung darüber doppelt berech⸗ 


7 2 
Viktoria⸗Theater. läßt ſich nachrühmen, daß ſie, von Humor und Laune getränkt, Koſſuth s Memoiren. 
Poſen, 5. Mai beinahe fortlaufend die Heiterkeit wachzuhalten wußte, daß ohne (Fortſetzung und Schluß.) 
ER ; Ausnahme brav geſpielt wurde, der Wirkſamkeit der Regie nir⸗ Mit Bezug auf eine auswärtige Intervention ſagte der Kaiſer, 


Auf der Tagesordnung ſtand geſtern Lecocg's höchſt lau: gends ein Makel anhaftete, alle Gruppen und Evolutionen immer | Rußland werde nicht nur nicht wieder interveniren, ſondern es jet 
nige Operette: Girofle „Girofla. Vor 3 Jahren auf verſchlungen und nie verwirrt erſchienen und daß eine auffällige | gerne jeben, daß ſich Ungarn befreie; natürlich verlange es, daß die 
derſelben Bühne für Poſen eine Novität und im folgenden Jahre Pracht der Koſtüme entwickelt wurde, ein Glanz, der ſtellenweiſe [ungarſſche Frage mit der polniſchen nicht vermengt werde. Das 


wiederholt, hatte, nach zweijähriger Pauſe, die diesmalige Vor⸗ yon geſchickt gehandhabten elektriſchen Schlaglichtern noch über⸗ 8 auch noch kein Zeichen einer Abſicht, Oeſterreich 


iger a i en laſſen. Uebrigens bemerkte der Kaiſer lächelnd, 
führung noch den beſonderen Reiz, in der Titelrolle die wohl⸗ boten wurde. wenn ſich Preußen dennoch einmengen follte, wäre ſicher nicht 


renommirte Operettenſängerin Fräul. v. Cſepezanyi vom eben wir von den Mitwirkenden zunächſt die Herren | Ungarn der Kriegsſchauplatz. Doch wird es ſich nicht einmengen . 
Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater in Berlin kennen zu lernen, Bien und Zimmermann hervor, fo 92 0 es, 8 0 ſie 15 gen 1 5805 u: a erden von „er dr ee 
eine Bekanntſchaft, die wohl keinen der Anweſenden gereut haben ihre hevorragenderen Rollen auf deren Niveau zu halten wußten. vollmächtine ih Sie In chen, DiB nämlich in England Alles 5 
dürfte und der Hoffnung Raum giebt, daß eine dauernde und Herr Bieſe (Margequin) verfügt neben feiner ftets wohlgemuthen ſchehen ift, mögen die ungariſchen Emigranten in Stalien zur Sache 
wachſende Theilnahme des Publikums dieſem intereſſanten Gaſt⸗ Spielweise in der Mittellage der Stimme über ſelbſt der elegiſchen | ſchauen. Für Geld und Waffen wird geſorgt fein. Senator Pietri 
ſpiele Dauer geben möge. Stimmung günſtige Tonfolgen, handhabt das Falſett mit Ge⸗ a e sten. Am e an bi. Arber ge 5 

Frl. v. Cſepczani iſt nicht nur eine graziöſe und von der ſchick und rezitirt vor allen Dingen klar, lauter Eigenſchaften, die, | wird. (Zu Koſfuth ) Sie werden natürlich in Ihrem Lande für Te 
Natur mit vielen Vorzügen bedachte Bühnenerſcheinung, ſondern vereinigt, die Anſprüche an einen Operettentenor zu befriedigen | gebörige Stimmung vorbereiten laſſen, vielleicht auch nad) Belgrad und 
auch eine ſehr gewandte darſtellende Künſtlerin und routinirte vermögen. Herrn Zimmermann's Mourzeck darf auch in Spiel a e a = 8 Staten Werk in 
Sängerin, bie ſtets den Eindruck hinterläßt, Mitglied eines künſt⸗ und Geſang (D ſchöne Girofla, du ſchüchterne Gazelle) nur nel ta een haben, bitte, gehen Sie auch n n 


\ ; A 2 2 Italie. ; 
leriſchen Enſembles zu fein, welches ſich gerade der Pflege der lobend gedacht werden, er wußte dieſem exotiſchen Wütherich eine 2 Es war — ſchließt Koſſuth ſeinen Bericht — eine herrliche, helle 
pointirt heiteren Muſe beſonders zugewandt hat. Alle die kleinen feſſelnde, heitere Faſſung zu geben. Nacht, als ich mit dem Prinzen aus den Tuilerien auf die Straße trat. 
Allüren, Beihülfen und Verbrämungen, die die volle Genuß⸗ Das jo ſchwer heimgeſuchte Elternpaar Don Boléro und Der Prinz Yeröme meinte: Der Kaiſer war ſehr beſtimmt 


fähigkeit des Genres bedingen, erfahren hier ihre Pflege, glätten] Aurora gaben Herr Pick und Fr. Dümler; was ſich geſang⸗ Und wenn er einmal etwas beſchloſſen bat — er ist ſchwer zu einem 


} ; 1 t 8 ; . Entſchl bri — d iſt er hart wie dieſer Granit (kl 
manche Ecken und Kanten ab und laſſen die heitere Empfäng⸗ lich bei dem hübſchen Couplet: „ach die Vaterfreuden“ vielleicht eee Wir Beide Pt uns nicht che 81 e 


8 a 0 . 
llichkeit über Manches hinweggleiten. Dies zu bewähren, bietet | vermiſſen ließ, das erſetzte der ſpäterhin feiner muſikaliſchen [ich bin ein wenig Republikaner. Ich habe den Staats⸗ 


li i Ref 6 i i n ich nicht gebilligt. Nicht daß ich den Beſitz der Macht verachten 
gerade der textliche Untergrund der Herren Vanloo und Leterrier Pflichten enthobene Bolero durch draſtiſches Spiel, darin im Guten ſtreich nich digt. U ‚en Beſitz der 2 x 
vielfach Gelegenheit und die ſtellenweiſe fatale Grinblichfeit des | und Schlimmen von feiner treuen Lebensgefährtin, der energiſchen] würde, aber ber Titel für dieſe Macht iſt wir gleichgiltig._ Ob Pra 


> E 1 dent oder Kaiſer, was iſt der Unterſchied? Mich hat die Unged 
deutſchen Ueberſetzers ward ſo wieder äſthetiſch etwas verflacht | Aurora, tapfer unterſtützt. Das von Hymens Banden um⸗ W ee um derentwillen Ales geſchehen ift ſo get 251 — 


und graziös⸗ungründlicher. Von zündender Wirkung war deshalb | ſchlungene Paar Pedro und Paquita verkörperten die Damen ich ſelbſt einige ſehr bekannte Republikaner. aviſirt habe. ais que 
trotz ſeiner textlichen Verfänglichkeit der Vortrag des Couplets | Szczepanska und Kierſchner in befriedigender Weiſe. Der Chor . Ws werden Ihn Reine Männer ber 7 5 M. N 
„Papa, wie ſoll ich denn das machen?“, von Effektſtellen zitiren] präjentirte ſich, wie ſchon angedeutet, in ſehr kleidſamer Tracht. ſagen ? 5 ° 8 aii 
wir weiterhin das Trinklied und das hübſche Duett nach dem Ueber der Geſammtauffuͤhrung waltete, wie wir ſchließlich Koſſuth: Die Sache wird ihnen ſicher nicht gefallen. Aber 
Morgenſtändchen. Im Auftrittscouplet des erſten Aktes: „Banger nochmals hervorheben wollen, ein günſtiger Stern; Frohſinn und | für uns lautet die Frage fo: To be or not to be. Ich wäre ein ſehr 


1 . als je, naht Giroflé“ hätte vielleicht die Doppelnatur der beiden Heiterkeit führten auf der Bühne ihr unbeſtrittenes Regiment und ſchlechter Patriot, wenn ich aus Doktrinarismus eine uns dargebotene 


Zwillinge auch mufifaliih eine noch täufchendere Charatterifirung riſſen das Publikum mit ſich fort, welches willig der gebotenen ae en eh em Binn 1 een a 
erfahren können, wobei uns die frühere Leiſtung der Frau Anregung Folge leiſtete. h. und Königen, Sultanen oder wie immer heißenden Despoten eingehen 
Fiſcher vorſchwebt. Sehr hübſch, maßvoll und doch zutreffend würde ſondern mit dem Teufel ſelbſt: seulement je prendrais gard 
gab ſich auch die vom Rauſch angeheiterte Girofle. Das zahlreich GET m 1 e pas! („Ich würde nur Acht geben, daß er mi 
andweſende Publikum zeichnete Frl. v. Cſepczanyi des öfteren durch ne : 8 
. En 15 haften Beifall aus, ber am Schluß der Vorſtellung in Die Zigarren waren ausgebrannt, der Prinz beſtimmte ein Rendez⸗ 


vous für den nächſten Morgen mit Pietri, und Koſſuth ging zu 


ent ſchſti 
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— Dieſer Tage brachte die „B.⸗ 
Details über eine in Mailand am 

Submiffion, worin dem bo chu mer 
rung von 8000 To 


oberitalieni 
105 alieniſchen 


und 


Eiſenbahnen 
zwar zum Preiſe von Lires 232,50 — 
Lires 236,8 = 


ertheilt 


enen M. 6 pro Tonne, 
in Minimo M. 1 
teils für die 
s 166 ab Werk ftellen. 
„April, als Eiſen und Stahl bereits weiter im Preiſe geſun⸗ 
en war, offerirte daſſelbe 
Submiſſion für die 


14—15, Rotterdam⸗Venedig M. 20— 22. 


mit M. 28,50 pr. Tonne, 
repräſentirt. Mithin hat das Ausland die Tonne Schienen — 
um, ſage und ſchreibe, M. 60 billiger gekauft, als das 
Inland für daſſelbe bezahlen muß. Es bedarf wohl keines wei⸗ 
eren Kommentars zu Vorſtehendem. Man wird wohl ohne 
amen ſolchen einſehen, was die Phraſe „Schutz für die nationale 
uſtrie“ zu bedeuten hat. (Hamb. Börſen⸗Halle.) 
— Bezüglich der Schifffahrt auf dem preußi- 
ſchen und ruſſiſchen Niemen, derenwegen es im 
vorigen Herbſte zu Differenzen kam, theilt die „N. A. Z.“ mit, 
aß von preußiſcher Seite der Vorſchlag gemacht ſei, „die Be⸗ 
rechtigung der Dampfſchiffe beider Nationalitäten auf der ganzen 
Strecke des Niemen, oder doch wenigſtens bis Kowno, auf dem 
uße vollſtändiger Gleichheit und Gegenſeitigkeit zu ordnen. 
Preußen hat dabei im Prinzip erklärt, auf kein Abkommen 
eingehen zu können, welches nicht den Grundſatz voller Rezipro⸗ 
At zum Ausdruck bringe. Einen freien Verkehr aller deutſchen 
Schiffe auf dem ruſſiſchen Niemen hat Preußen niemals gefor⸗ 
dert, ſondern nur Zulaſſung der deutſchen Schiffe unter denſelben 
edingungen, unter denen ruſſiſche auf dem preußiſchen Niemen 
zugelaſſen werden.“ 

Breslau, 2. Mai. Die Trauung der Prinzeß Pauline 
von Würtemberg mit dem Dr. Willim fand, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet wurde, am 1. Mai in Karlsruhe O., S. ſtatt. 

mittelbar nach dem Zivilakt (11 Uhr) fuhren die Herrſchaften zur 
irche. Die Braut wurde von dem Herzog Nikolaus von Würtemberg, 
Gouverneur in Krakau, zum Altar geführt, der Bräutigam von den 
eiden Herzoginnen⸗Wittwen (Mutter und Großmutter). Vor der 
irche war eine Ehrenpforte errichtet, die die Worte „Der Herr ſegne 
Euch trug. Dieſen Spruch wählte der dortige Hofprediger Suchner 
Bra Thema ſeiner Rede und hob in derſelben außerdem hervor, der 
_rüutigam möge feine hohe Braut für ewig feſt in fein Herz ſchliezen, 
habe um ſeinetwillen Vieles aufgegeben, auf ieles verzichtet u. ſ. w. 
ieſe Worte müſſen die Veranlaſſung geweſen ſein, daß die hobe 
aut unmittelbar nach dem üblich geſprochenen „Ja“ mit lauter 
Stimme erklärte: 5 . f : 

„Ich füge hinzu, daß ich nichts aufgegeben habe, woran mein 

Herz hing, und daß ich beneidenswerth glücklich bin.“ 
Dieſer Beiſatz zu dem bedeutungsvollen „Ja“ konſternirte wohl 
den Herrn Hofprediger ein wenig — erſt nach Minuten ſchritt er zur 
Zeremonie des Ringewechſelns. — Zur Feſttafel waren der Amtsrichter 
und der Standesbeamte zugegen. Bald nach Aufhebung derſelben trat 
as junge Ehepaar ſeine Hochzeitsreiſe über Wien nach 11 55 rg, an. 

Br. Ztg. 
Aus Schleſien wird der „Freih.⸗Korreſp.“ geſchrieben: 
Der landwirthſchaftliche Berichterſtatter der „Brest. Ztg.“ weiſt 


rm œ 
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und H.⸗Ztg.“ nähere 
15. März a. C. ſtattgehabte 

Verein die Liefe⸗ 
nnen Stahlſchienen für die 
worden 
M. 186 für Genua 
fe M. 188,54 per Tonne für Venedig. Nun 
beträgt die Eſſenbahnfracht Bochum Rotterdam (Seetranſit) für 
die Waſſerfracht Rotterdam⸗Genua 
Der 
Schienen würde ſich alſo auf höchſtens M. 163 
Drei Wochen ſpäter, nämlich am 


Etabliſſement, bei einer Schienen⸗ 
echte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, Stahlſchienen zu 
t. 251,50 für Breslau, was, abzüglich der Fracht Bochum⸗Breslau 
einen Preis von M. 223 ab Werk 


— 3 — 

in ſeiner Rundſchau vom Ende April darauf hin, daß die 
Wirkung der geſteigerten Getreidepreiſe eine 
Verminderung des Konſums iſt. Er ſchreibt: „Das 
Getreidegeſchäft will trotz aller künſtlichen Mittel immer noch in 
keinen rechten Fluß gerathen, trotzdem die Zufuhr bereits eine 
ſehr beſchränkte zu nennen iſt. Die Preiſe ſind wohl ſo ziemlich 
den allgemeinen Verhältniſſen angemeſſen, aber der Verbrauch iſt 
ein geringerer. Im Allgemeinen nimmt man an, daß der Konſum 
bei gleicher Einwohnerzahl immer derſelbe bleiben muß, weil ein 
Jeder eſſen müſſe, — doch iſt dem nicht ſo. Bei der immer 
noch arbeitsloſen Zeit, wo der Verdienſt ſelbſt für den fleißigen 
und ſoliden Arbeiter auf den geringſten Satz heruntergedrückt 
worden iſt, find auch die Bedürfniſſe geringer geworden. Der 
frühere Fleiſchſtoff hat einer leichteren Ernährungsweiſe Platz 
machen müſſen und ſelbſt das Brod, das in füherer Zeit zum 
ungehinderten Verbrauch dalag, wird jetzt genau eingetheilt, damit 
es länger andauere. Dieſe Art von Sparſamkeit, die gezwun⸗ 
genermaßen faſt dreiviertel der Bevölkerung unſeres Vaterlandes 
eingeführt haben, äußert ihre Rückwirkung auf unſere volks⸗ 
wirthſchaftlichen Zuſtände, und hat die neuere Zollpolitik bis jetzt 
in keiner Beziehung das Loos der arbeitenden Klaſſe verbeſſert.“ 
In anderen landwirthſchaftlichen Berichten wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß wenigſtens die ſchleſiſchen Landwirthe im AI: 
gemeinen keinen Vortheil von den Getreidezöllen gehabt haben, 
da die meiſten bei den geringen Ernteerträgen von den höheren 
Preiſen nicht haben profitiren können und vielfach ſogar darunter 
gelitten haben, weil ſie fremdes Getreide haben kaufen müſſen; 
von Denjenigen aber, welche gute Ernten gehabt haben, vielfach 
der Zeitpunkt für den Verkauf verpaßt iſt, weil ſie darauf ge⸗ 
rechnet hatten, daß im Frühjahr eine ſehr erhebliche weitere 
Preisſteigerung eintreten werde. Sehr ungünſtig hat die land⸗ 
wirthſchaftlichen Erträge auch der Umſtand beeinflußt, daß die 
Fleiſchpreiſe mit der Erhöhung der Kartoffel⸗ und Getreidepreiſe 
nicht gleichen Schritt gehalten haben. Auch er läßt ſich aus der 
erzwungenen Sparſamkeit der Mehrbeit der Bevölkerung erklären 
— ber harte Winter, die Arbeitsloſigkeit und die Vertheuerung von 
Petroleum, Brennſtoffen, Brod und Kartoffeln haben den Fleiſch⸗ 
konſum beſchränken müſſen.“ 

Hamburg. Der dritte deutſche Lehrertag findet hier 
vom 17. bis 19. Mai ſtatt. Von den zur Tagesordnung des Lehrer⸗ 
tages vorgeſchlagenen Gegenſtänden haben nachfolgende eferate über⸗ 
nommen: 1. Geſonderte Unterrichtsminiſterien: Hr; Lehrer Eckert⸗Ber⸗ 
lin. 2. Geſchäftsordnung des Lehrertages: Hr. Lehrer Schröer-Berlin. 
3. Bericht der Kommiſſion betr. Beantwortung der Fragen zum Unter⸗ 
richtsgeſetze: Hr. Lehrer Eckert⸗Berlin. 4. Simultanſchulfrage: Hr. 
Lehrer Pfei er⸗Fürth. 5. Lehrerinnenfrage: Abr Prof. Holdermann⸗ 
Karlsruhe, Referent, Hr. Hauptlehrer Harder⸗Ahrensboek, Korreferent. 
6. Grenzen der Staats- und Gemeinderechte auf die Volksſchule: Hr. 


Letrer Beeger⸗Leipzig. 7. Die Lehrerſchaft und die Preſſe: Hr. Lehrer 
Köhncke⸗Hamburg. 8. Die ſechswöchentliche aktive Militärdienſtpflicht 


der deutſchen Volksſchullehrer: Hr. Lehrer Wilke⸗Schwerin i. M. Nur 
diejenigen Beſucher des III. deutſchen Lehrertages, welche ſich vor 
ihrem Eintreffen eine Legitimationskarte (3. M.) gelöſt haben, können 
ſicher ſein, eine gute und billige Wohnung zu bekommen. 
Wiesbaden, 2. Mai. Das gute Ausſehen des Kai ſers wird im 
Allgemeinen mit Freude bemerkt. Der Aufenthalt in unſerer Welt⸗ 
kurſtadt ſcheint dem hohen Herrn ganz vortrefflich zu bekommen, trotz⸗ 
dem das Wetter in den letzten Tagen etwas kühl war. Der Morgen 
it gewöhnlich den Regierungsgeſchäften und dem Empfange hoher 
Militär⸗ und Zivilperſonen gewidmet, während der Kaſſer Nachmittags 
einzelne Beſuche macht und mit der Großherzogin von Baden eine 
kürzere oder längere Spazierfahrt im offenen Wagen unternimmt. Am 
Abend beſuchen die Allerhöchſten Herrſchaften in der Regel das Theater. 
So auch Pele und heute. Bei der erſten Vorſtellung, der ſie am 
Dienſtag beiwohnten, wurden fie mit einem dreifachen Hoch begrüßt, 
eine Ovation, die ſich wiederholte, als in dem zu Anfang aufgeführten 
Tanzdivertiſſement „der Frühlingsbote“ auf einem Bande über dem an 
einer Eiche aufgehängten Wappenſchilde mit dem Reichsadler die ben⸗ 
galiſch beleuchtete Jaſchrift Willkommen“ erſchien, und als ſpäter der 


rn 


Donuerſtag, 6. Mai 1880. 
von Damen des Ballets 


r Kaiſer und die Großherzogin gaben, 


der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, General v. 


2 ur 
jede einen aus Blumen gell 


Yulbigung dadurch zu er⸗ 
er Loge erſchienen und 
eim, 
gezogen; morgen wird 
anteuffel, welcher 


heute hier eingetroffen iſt, beim Kaiſer ſpeiſen; am Abend will er ſeine 


Großbritannien und Irland. 


London, 2. Mai. [Das Oberhaus! trat am Freitag 
Nachmittag um 2 Uhr zuſammen. Bald darauf erſchienen die 


königlichen Kommiſſare auf ihren Plätzen. 

ſchwarzen Stabes wurde abgeſchickt, um die Gemeinen nach dem 

Hauſe zu entbieten. Herr Brand, der von Neuem erwählte 

S pre cher, erſchien in Begleitung einer großen Anzahl von 

1 des Unterhauſes. Herr Brand ſprach die feierlichen 
orte: 

Ich hahe Eure Herrlichkeiten zu benachrichtigen, daß Ihrer Majeftät 
getreueſte Gemeinen Ihrer Majejtät Befehlen gehorjam und in Ms: 
übung ihrer unbeſtreitbaren Rechte und Privi egien die Wahl eines 
Sprechers vorgenommen haben und daß deren Wahl auf mich gefallen 
iſt. Ich ſtehe nunmehr in Perſon vor Ihren Schranken und unterwerfe 
mich in aller Unthätigkeit Ihrer Maſeftät huldvoller Beſtätigung. 

fe erwiderte: 

Herr Brand, wir ſind beauftragt, Sie zu verſichern, d 
Maſjeſtät von Ihrem Eifer für den Sfentlichen Den und an Son 
vollſtändigen Zulänglichkeit für die Ausübung der mühevollen Pflichten, 
mit denen Dero getreue Gemeinen ‚Sie betraut haben, jo ſehr durch⸗ 
drungen iſt, daß ie aufs Bereitwilligſte Sie als deren Sprecher aner⸗ 
kennt und a fle 

. folgte e Antwort: 
3 unterwerfe mich in aller Unterthänigkeit und Dankbarkei 
Majeſtät huldvollſtem Befehl. Es liegt 12 wmmehr ul, un 
und Auftrag der Gemeinen des vereinigten Königreichs deren geſammte 
unbeſtreitbaren Rechte und Privilegien zu beanspruchen. Ich bitte Ihre 
Majeſtät unterthänigſt um Redefreiheit in der Debatte um Schutz vor 
Haftnahme für ihre Diener und eigenen Perfonen, und vor Allem um 
die Freiheit des Zutritts zur Königin, wenn Umſtände dies erheiſchen 
ſowie um günſtige Deutung aller ihrer den de Was mich ſelber 
betrifft, fo bitte ich, daß, falls ein Irrthum begangen wird, derſelbe 
1 6855 er nicht Ihrer Majeſtät getreueſten We zur Laſt 
gelegt werde. 

Der Lordkanzler entließ Herrn Brand ſodann mit den 
Worten: 

err Sprecher, wir ſind ferner beauftragt, Ihnen mitzutheilen, 

daß Ihre Majeſtät bereitwilligſt alle Rechte und Privilegien 1 
welche den Gemeinen je von ihren königlichen Vorgängern gewährt 
worden ſind. Betreffs Ihrer ſelbſt, mein Herr, wird Ibre Maſeſal, 
obſchon ſie wohl weiß, daß Sie einer derartigen Zuſicherung nicht be⸗ 
nöthigt find, Ihren Worten und Thaten allzeit die günſtigſte Deutung 
zu theil werden laſſen. 
Inzwiſchen waren im Unterhauſe vier Tiſche in den 
Sitzungsſaal gebracht, vor dem „Tiſche des Hauſes“ aufgeſtellt 
und auf jeden Tiſch acht neue Teſtamente gelegt worden. Ins 
Unterhaus zurückgekehrt, hielt der Sprecher, der nur eine gewöhn⸗ 
liche Perücke und keine Robe trug, an die verſammelten Mit⸗ 
glieder eine Anſprache, 5 
Ihre Majeſtät gerichteten Geſuche Mittheilung machte und ſeinen 
Dank für die auf ihn gefallene Wahl ausdrückte. Hierauf wurde 
der Sprecher durch den Sekretär Sir T. Erskine May vereidigt, 
verließ ſodann das Haus und kehrte bald, bekleidet mit ſeiner 
Allongenperücke und Robe, zurück. Der Sekretär verlas ſodann 
das Parlamentsregiſter in der alphabetiſchen Reihenfolge der 
Grafſchaften. Sämmtliche Vertreter der Städte in den Graf⸗ 


ſchaften, ſo wie die Grafſchaftsvertreter ſelber für Bedfordſhire 
und die anderen Grafſchaften in der Liſte bis Kumberland 
leiſteten zuerſt den Eid. Nach der Eidesleiſtung trugen die Mit⸗ 


glieder ihre Namen in das Parlamentsre iſter ein. 


Telefi und Klapka, um dieſen ſeine Unterredung mitzutheilen. Der 

Un; kam Tags darauf mit Pietri zu den drei Emigranten, die ſich 
als „Ungariſches National⸗Direktorium (franzöſiſch Comité national 
Jugrois) konſtituirten. Koſſuth ging nach London, Teleki und Klapka 
reiſten nach Italien. 


III. Das Ende der Pläne. 


Koſſuth gelang in England, was er unternahm. In Valeggio 
hatte er mit Napoleon III. eine zweite und letzte Unterredung, welche 
von nicht minderem Intereſſe iſt, als die erſte. Der Brief, in welchem 
er ſeiner Frau über dieſe Audienz berichtete, lautet in wörtlicher 


eberſetzung: j 
28 „Mailand, 3. Juli. 
Ich war beim Kaiſer um 8 Uhr früh. Er empfing mich nicht 
nur ſofort, ſondern hielt mich ſogar eine ganze Stunde bei ſich, ſo daß 
gar der König von Sardinien eine halbe Stunde warten mußte. 
ſetri wohnte der Unterredung bei und ſagte, als wir hingustraten: 
„est étonnant, il vous a recu avec des égards extraordinaires et 
vous a traité avee une consi eration affectueuse.“ (Das ift wunder: 
ar, er hat Sie mit außerordentlichen Rückſichten empfangen und mit 
einer freundſchaftlichen Beachtung behandelt.) Und ſo iſt es auch. 
Ich gab vor Allem über das Reſultat meiner Beſtrebungen in 
England Rechenſchaft. Ich that es nur mit wenigen Worten, damit ich 
als kein Prahler erſcheme; aber Pietri ſprach dazwiſchen! „Das Wunder⸗ 
arſte, Sire, iſt, daß Herr Koſſuth die Briefe in der Taſche hat, in 
welcher ſich die engliſchen Miniſter verpflichten, die Neutralität 
Englands auch dann einzuhalten, wenn wir nach Ungarn geben.“ — 
„In der That?“ fragte der Kaiſer. „Kann ich die Briefe ſehen? 
Ich überreichte ihm die Schriftſtücke. Sie ſchienen ihn zu inter⸗ 
eſſiren. Er las einen Brief nach dem andern, indem er von Zeit zu 
Jert lächelte und den Kopf ſchüttelte, wie wenn er Manches in den 
Schriften böchſt merkwürdig fände. . a 
„Dann nahm ich das Wort: „Cure Majeſtät können aus dieſen 
Briefen erſehen, daß ich mein Unternehmen nicht nur programmmäßig 
gusführte, ſondern auch einen größeren Erfolg erzielte, als ich in 
Paris verſprechen konnte. Nun fühle ich mich — nachdem die Hinder⸗ 
fe, welche Eure Maſeſtät von Seite ie befürchteten, nicht 
türen berufen, zu fragen: welche Entſchließung haben Eure 
lojeſtät Ungarn gegenüber gefaßt En. a 5 % 
RN Er: Es giebt noch ein Hinderniß: Preußen. Von Lord John 
UNel erhielt ich zwar in Folge Ihrer Hieherkunft (denn die euro⸗ 
lische Diplomatie mißt Ihren Reiſen große Wichtigkeit bei) eine 
N epeſche, in welcher er die Verſicherung der Neutralität Englands, ich 
* n ſagen, offiziell beſtärkt; aber er giebt auch der Anſicht Aus⸗ 
NE, daß, ich im Falle des Aufgreifens der ungariſchen Sache 
eutſchland provoziren würde. f BEE 
ſch inch Da die Neutralität Englands geſichert, iſt dies nicht wahr⸗ 
Eur. Doch angenommen, Deutſchland würde provozirt — find 
Sen Majeftät geneigt, einen Frieden anzunehmen, der die italienische 
vage nicht löst; 


Er: Ich nehme einen ſolchen Frieden nicht an, es wäre denn, 
daß ich beſiegt oder eine europäiſche „mediation armée“ mich dazu 
zwingen würde. 3 

Ich: Ich frage dann Eure Majeftät, ob es möglich fein wird — 
von Ungarn ganz abgeſehen — die Provokation Deutſchlands zu ver⸗ 
meiden. Ich glaube nicht. Nehmen wir an, Eure Majeſtät vertreiben 
die Oeſterreicher aus Verona; fie werden über den Iſonzo auf deutſchen 
Boden übertreten und Eure Majeität können ſie nicht verfolgen. 
Einem Feinde auf feinem eigenen Territorium Neutralität zu 
konzediren, iſt aber eine Abjurdität. (Der Kaiſer: Ce west que trop 
vrai — c'est absurde, absurde, on wen Pourrait jamais finir — C'est 
absurde. [Das iſt nur zu wahr; das iſt lächerlich, da könnte man 
niemals zum Ende kommen.]) Jawohl, on men pourrait finir. Sie 
werden daher, Sire, die beſiegte Armee jenſeits des Iſonzo auf 
deutſchem Territorium verfolgen und die Provokation iſt fertig. Wenn 
Sie aber nach Ungarn gehen, iſt die Möglichtoit eines deutſchen 
Krieges weit geringer: überdies ſichern ſich Eure Maſeſtät das Bünd⸗ 
niß einer Nation, welche 200,000 Krieger ſtellen kann, welche wie die 
Löwen kämpfen werden. Die Preußen werden es ſich ſehr überlegen, 
bevor ſie zum Schwerte greifen, wenn ſie der Herzog Malakow mit 
180,%00 Mann an der Rbeinſeite angreift, während fie im Rücken von 
30° bis 40,000 Franzoſen mit 200,000 Ungarn bedroht ſind. 

Er: C'est pourtant vrai, aussi 5 vous dis franchement, loyale- 
ment (Das iſt wahr, auch ich ſage Ihnen aufrichtig und ehrlich), daß 
ich feſt entſchloſſen bin, Ungarn unabhängig zu machen, wenn kein un⸗ 
vorhergeſehenes Ereigniß dazwiſchen kommt. Ich will es thun, beſprechen 
wir die Art und Weiſe, comment faire? Sind Sie noch immer ent⸗ 
ſchloſſen, ohne die Entſendung einer Armee Ihre Nation nicht zur 
Schwertergreifung aufzufordern ? 8 18 
Ich: Ich bin es entſchloſſen, feſter als je. Ich will die Urſache 
klarlegen. De deux choses une; der Aufſtand wäre vielleicht nicht 
ſtark genug (wegen Mängel in der Heeres⸗Organiſation), die Oeſter⸗ 
reicher aufs Haupt zu ſchlagen, bevor Eure Majeftät Hilfe ſchicken wür⸗ 
den, wenn Sie auch die Abſicht hätten, eine ſolche zu jenden. Dann 
würde Ungarn wieder auf fünfzig Jahre niedergeſchlagen und ſich ruhig 
verhalten, mögen noch ſo viele Franzoſen — zu ſpät — herbeieilen. 
Oder der Aufſtand nähme große Dimenſionen an und hätte große Er⸗ 
folge; dann würden die Oeſterreicher erſchrocken Italien verlaſſen 
und ſich mit ihrer ganzen Kraft auf uns werfen; Preußen würde 
ſicher ai bieten, da es nur mit uns und nicht mit Eurer Majeſtät 
zu thun hätte. SER { x i A > 

Er: Sie handeln wie ein Patriot. Ich nehme die Baſis an: Ich 
entſende entweder eine Armee nach Ungarn oder ich verlange nicht, 
daß ſich Ungarn erhebe. Ich werde aber eine Armee entſenden, wenn 
es nur im Bereiche der Möglichkeit liegt; früher müſſen aber noch hier 
einige andere militäriſche Operationen ausgeführt ſein. Wenn mich in⸗ 
deſſen Europa — etwa durch eine bewaffnete Mediation — zum Frie⸗ 
den zwingen ſollte, dann unterbleibt die ungarische Expedition. Im 
andern Falle nicht. En attendant beſtreben Sie ſich, in Ungarn eine 
Armee zu formiren; ich gebe Geld und alle Facilität; es liegt in 


Ihrem eigenen Intereſſe, neben der franzöſiſchen Armee ein eigenes 
Heer zu hahen. 

Ich: Zweifelsohne — aber nur neben der fra nzöſiſchen 
Armee ne, 

Er: Oest entendu.... 

. Ich erwähnte, daß das Rundſchreiben Gortſchakow's, 
in welchem er von der Lokaliſirung des Krieges ſpricht, in mir Beden⸗ 
ken erregte, ob Rußland ſeine Politik nicht verändert habe! 

Der Kaiſer beruhigte mich diesbezüglich vollkommen. 

Sodann verlas ich die Proklamation. Als ich zum Schluſſe kam, 
wo es hieß: „Gegeben im kaiſerlich franzöſiſchen Hauptquartier“, lachte 
der Kaiſer und ſagte, es wäre gut, ein anderes Datum zu nehmen — 
es ſei zu früh mit dem Hauptquartiere. 

1 glaube es wohl. 5 

„Endlich ſprachen wir noch von der Heeresorganiſation. Er ſtimmte 
meinen Vo 


mich mit einem ſehr huldvollen 


schlägen zu und machte mir ein kleines Kompliment, indem 
er ſagte, ich wäre ein erfahrener Pee en Er legte großes 
Gewicht darauf, daß wir 0 früher einige Bataillone ungariſcher Sol⸗ 
daten in's Lager ſenden. Ich erwiderte, daß wir dies in 8—10 Tagen 
thun könnten, wenn wir freie Hand haben. — Es wird alſo geschehen. 
Finde kommt mit mir nach Turin, um im Namen des Kalſers die 
inderniſſe zu beſeitigen. 
Der Kaiſer entließ „Au 
revoir.“ — — — — 5 855 

Der raſche Friedensſchluß bei Villafranca machte bekanntlich der 
geplanten zweiten ungariſchen Revolution ein Ende, bevor ſie begonnen 
hatte. Ein revolutionäres Direktions⸗Komite war bereits eingeſetzt, 
Freiſchaaren⸗Corps ſollten in Italien und im Oriente gebildet werden 
und wurden zum Theile auch organiſirt. In Villafranca wurde die 
W ide Sache aber von Napoleon III. fallen gelaſſen. Es ſcheint 
ihm überhaupt nicht ernſt um die ungariſche Unabhängigkeit geroejett 
zu fein. Die Sache diente in feiner Hand nur als ein Rreifiongmitte 
gegen Oeſterreich. Als ſolches hätte er- fie ſpäter im Nothfalle viel- 


eicht etwas wärmer behandelt — das wurde aber mit dem Friedens⸗ 
ſchluſſe überflüſſig. . 1a 


Sitzung des elektro⸗techniſchen Vereins in Berlin vom 
27. April. Vorſitzender Dr. . iemens. Aus den ge 
ſchäftlichen Mittheilungen des Vorſitzenden ergiebt ſich, daß der Verein 
zur Jeit 1316 Mitglieder (darunter 286 in Berlin) zählt, und daß ſich 
die Mitgliederzahl nach Erledigung von 33 weiter eingegangenen Anz 
meldungen auf über 1400 er öhen wird. Den Vortrag des Abends 
bielt Ferr Profeſſor Dr. Förfter über „Die Verwendung 
der Elektrizität als Helferin der Zeitmeſſung und 
des öffentlichen Zeitdienſtes“, ein Thema, welches in 
den Verhandlungen des Vereins ſchon einmal, wenn auch nur 
in nebenſächlicher Weiſe aus Anlaß der Demonſtration eines von 

r. Stein in Frankfurt a. M. konſtruirten neuen aſtro⸗photogra⸗ 
phiſchen Apparates, behandelt war. Dem Vortragenden ſteht auf 
dieſem Gebiete, vermöge ſeiner amtlichen Stellung als Direktor der 


worin er von der Gewährung der an 
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des ganzen dazwiſchen liegenden Gebietes zu bemächtigen und 


— [Die antiimperialiſtiſche Politik des 
Kabinets Gladſtonel beginnt bereits ſich in Af ga⸗ 
niſtan geltend zu machen. Wie der „Times“ aus Kabul vom 
Sonntag telegraphirt wurde, iſt die indiſche Regierung geneigt, 
Abdurrhaman als Thronprätendenten von Afganiſtan zu 
begünſtigen, und ſchickt eine Geſandtſchaft nach Khinjan, um Un⸗ 
terhandlungen mit demſelben anzuknüpfen. Abdurrhaman Khan, 
ein Vetter des verſtorbenen Emirs Schir Ali, und von dieſem 
nach Rußland vertrieben, befindet ſich bekanntlich ſeit einigen 
Monaten wieder in Afganiſtan, um ſeine Rechte auf den Thron 
geltend zu machen, wozu ihm Gladſtone, welcher die afganiſche 
Affaire raſch mit Ehren zu Ende führen möchte, die Hand zu 
bieten ſcheint. Abdurrhaman befindet ſich in Khinjan, in un⸗ 
mittelbarer Nähe (nördlich vom Hindu Kuſch), allein die Päſſe 
ſind bis Mitte Mai verſchneit. Er hat von ſeinem Haupt⸗ 
quartier aus einen Brief nach Scherpur geſandt, in welchem er 
erklärt, er ſei bereit, ſich der engliſchen Regierung zu unter⸗ 
werfen, er hoffe, daß ſein langer Aufenthalt auf ruſſiſchem Ter⸗ 
ritorium ihn den Briten nicht verdächtig mache. Er leugnet, von 
den Ruſſen die geringſte Unterſtützung an Geld und Mannſchaft 
erhalten zu haben, und erklärt, daß das Volk von Afganijtan 
und Turkeſtan ihn herzlich aufgenommen habe, er fühle ſich 
ſicher, die Stimmen des übrigen Landes zu erlangen. Auch hat 
Abdurrhaman bereits einen Theil der Einkünfte Turkeſtans nach 
Scherpur geſandt. Die Abſchickung einer Geſandtſchaft nach 
Khinjan iſt die Antwort auf das Angebot des Prätendenten. 

— [Dem Miniſterium Gladſtonel iſt die An⸗ 
nehmlichkeit widerfahren, einen unbequemen publiziſtiſchen 
Gegner losgeworden zu ſein. Die „N. Fr. Pr.“ läßt 
ſich die Verbreitung des Ereigniſſes in einem Privattelegramm 
angelegen ſein, welches lautet: 

„London, 1. Mai. Die journaliftiihen und politiſchen Kreiſe wur⸗ 
den heute durch plötzliche Ankündigung des Rücktritts Greenwood's von 
der Redaktion der „Pall Mall Gazette“ überraſcht. Die „Pall 
Mall Gazette“ war der bedeutendſte und erbittertſte Gegner der 
Gladſtone'ſchen Politik und hatte großen Einfluß. Sl Korreſpondent 
19555 ſoeben den Redakteur Greenwood; derſelbe erklärte, die „Pall 
all Gazette“ wechſelte ihren Eigenthümer und werde künftig ein 
radikales Blatt jein, deshalb hätten beide Redakteure demiſſionirt. 
Das Ereigniß gewinnt durch die Wichtigkeit der Zeitung politiſche Be⸗ 
deutung. Das neue Miniſterium wird einen der ſchärfſten Kritiker los; 
der künftige Leiter der „Pall Mall Gazette“ dürfte Arthur Arnold 
werden, einer der fanatiſcheſten Anhänger der Unabhängigkeit der ſla⸗ 
wiſchen Balkanvölker, ein Bewunderer der ruſſiſchen und ein Gegner 
der öſterreichiſchen Orientpolitik.“ ME 

— [Mebereinen&oup der engliſchen Politif], 
der nicht verfehlen dürfte, in gewiſſem Grade Aufſehen zu er- 
regen, lieſt man in der „Exploration“: 

„Die Pforte hat ſoeben die Provinz G adramaut in Arabien 
an England abgetreten, oder vielmehr zu Gunſten dieſes Staates auf⸗ 
gegeben. Seit dem 26. Ramadhan hat die Pforte von Raſchid Paſcha, 
dem Generalgouverneur von Arabien, Kenntniß von dieſer Annektirung 
erhalten. Dieſe neue Konzeſſion ſeitens der Pforte erklärt die Hinder⸗ 

niſſe, welche das britiſche Kabinet in der Regelung der helleniſchen 

4 He an den zo legte. 0 

ei gland beſaß ſchon Maskat und Aden; es ift nun gelungen, 15 

e 
das ohne Lärm, ohne daß Jemand davon benachrichtigt wird. So iſt 

England Herr von Arabien geworden, und in unmittelbarſter Nähe 

der afrikaniſchen Küſte.“ 


Felegraphiſche Nachrichten. 


Konſtantinopel, 5. Mai. Die Pforte verſendet an ihre 
Vertreter ein Rundſchreiben als Antwort auf die letzten beiden 
Zirkulardepeſchen des griechiſchen Miniſters Trikoupis, worin ſie 
behauptet, daß das von offizieller griechiſcher Seite beklagte Bri- 
anten⸗Unweſen hauptſächlich von dem heleniſchen Aktionskomite 


Berliner Sternwarte, ein beſonderes Maß von Erfahrung und Sach⸗ 
kunde zur Seite. Wenn der Vortrag ſchon aus dieſem Grunde mit 
beſonderem Intereſſe aufgenommen wurde, ſo wußte der Redner die 
Aufmerkſamkeit der zahlreichen Zuhörerſchaft noch durch eine Fülle von 
1 ungemein zu feſſeln, durch welche er die Richtungen an⸗ 
ſchaulich bezeichnete, in denen für den Zeitdienſt durch Vervollkomm⸗ 
nung der auf die Anwendung der Elektrizität gegründeten Mittel noch 
beſtimmte Aufgaben zu löſen bleiben, und in welchen daher eine wei⸗ 
tere Förderung dieſes für den entwickelten Verkehr der Neuzeit unent⸗ 
behrlichen öffentlichen e ee herbeigeführt werden kann. Bei 
der Benutzung elektriſcher Apparate zur Zeitmeſſung verfolgt man im 
Allgemeinen das Ziel, die Bewegungserſcheinungen beſtimmter Himmels⸗ 
körper, deren Beobachtung als Mittel der Zeitbeſtimmung dient, mög⸗ 
lichſt unmittelbar durch elektriſche Aktion zu regiſtriren und dadurch die 
Fehler, welche bei der perſönlichen Beobachtung unvermeidlich ſind, 
thunlichſt unwirkſam zu machen. Gegen die frühere, auf Verbindung 
der Geſichtswahrnehmung der Bewegung mit der Gehörswahrnehmung 
der Uhrſchläge gegründete Methode der BEER NEN Zeitbeobachtung 
wurde zuerſt ein wichtiger Fortſchritt dadurch herbeigeführt, daß man 
ch der elektriſchen Stromwirkung zu dem Zwecke bediente, um im 
ugenblide der Beobachtung, in dem Momente, in welchem der 
beobrchtete Stern vor dem Meridianfaden des Fernrohrs vorbei⸗ 
eilte, einen elektriſchen Strom zu ſchließen und dadurch den Zeitpunkt 
des beobachteten Phänomens in derſelben Weiſe, in welcher die mittelſt 
der aſtronomiſchen Beobachtung zu kontrolirende Uhr ihre 5 
gen aufzeichnete, zu regiſtriren. Hierbei find die perſönlichen Fehler, 
welche vorher zwiſchen zwei verſchiedenen Sinneswahrnehmungen in's 
Spiel kamen, auf die Relationen zwiſchen der Sinneswahrnehmung und 
der Muskelbewegung beſchränkt und dadurch 1 vermin⸗ 
dert, aber immerhin noch nicht ganz ausgeſchloſſen. ie weitere Auf⸗ 
gas geht dahin, auch von dieſem Fehler noch freier zu werden, indem 
ie Regiſtrirung nur ſozuſggen unter Kontrolle des Beobachters geſtellt, 
aher im Weſentlichen zur ſelbſtthätigen elektriſchen Ausführung einem 
Mechanismus übertragen wird. Redner beſchrieb unter Eingehen auf 
eine Anzahl techniſcher Details die verſchiedenen Methoden, in denen 
perſucht worden iſt, dieſes Ziel durch elektriſche Thätigkeit zu erreichen, 
indem er gleichzeitig die hierbei noch zu überwindenden techniſchen 
Schwierigkeiten hervorhob, deren Behebung weſentlich eine Aufgabe des 
Juſammenwirkens ſolcher Kräfte fein wird, welche im elektrotechniſchen 
Vereine aufammengefoßf, find. — Nachdem der Vortragende im An⸗ 
ſchluſſe hieran die hohe Bedeutung hervorgehoben hatte, welche die elef- 
triſche Fernewirkung in Verbindung mit der Chronometrie für die Er⸗ 
mittelung der Zeitunterſchiede verſchiedener Punkte der Erdoberfläche 
und danach für die Ermöglichung einer und derſelben abſoluten Zeit⸗ 
angabe in ſehr entfernten Gegenden der Erde hat, und nachdem er auf 
die Aufgaben des, weiterer Vervollkommnung und Vervollſtändigung 
noch fähigen Zeitſignal dienſtes an den Küſten hingewieſen hatte, 
ging er auf die Aufgaben des öffentlichen Zeitdienſtes als Hülfseinrich⸗ 
tung der Gewerbethätigkeit und des Verkehrsweſens über. 
Den Bedürfniſſen der Präziſionsgewerbe und der exakten Forſchung 


hend aus Delegirten der drei ber 
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Buy ae 
genährt werde. Schließlich verwahrt fih die Pforte energiſch 
gegen die Anſchuldigungen, daß ſie Maßregeln treffe, um die 
Arbeiten der europäiſchen Kommiſſion zu behindern. Wiederholt. ] 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 5. Mai, Abends 7 Uhr. 


[Der Reichstag] nahm die Anträge der Gewerbe⸗ 
Kommiſſion bezüglich des Hauſirbetriebs unverändert an und ge⸗ 
nehmigte ſieben einzelne Anträge der Gewerbe⸗Kommiſſion bezuͤg⸗ 
lich des Innungsweſens mit 152 gegen 102 Stimmen. 
TTC... ⁵˙¹ mA ᷣ ᷣ STATUE ET · cc ˙ cc FETTE 


Vermiſchtes. 


Das Goethe⸗Denkmal in Berlin wird nunmehr beſtimmt am 
Juli enthüllt werden. Der Kaiſer hat ſein Erſcheinen bei der Feier 
Ausſicht geſtellt. 

Zu Pfiugſten findet in Berlin die 3. Jahresverſamm⸗ 
lung der plattdeutſchen Vereine und Reuterfreunde 
ſtatt. Das Feſt⸗Komite richtet mit Bezug hierauf folgenden Aufruf 
mit der Bitte um Veröffentlichung an uns: 5 

Wir beehren uns, Sie zu der in der Zeit vom 15.—18. d. M. hier⸗ 
ſelbſt ſtattfindenden III. Jahresverſammlung der platt⸗ 
deutſchen Vereine und Reuterfreunde hierdurch ergebenſt 
einzuladen. Die Feſtpramme ſind im Druck und werden ſpäteſtens am 
Mittwoch zur Verſendung . Das unterzeichnete Komite beſte⸗ 

) | iner und zwei charlottenburger Vereine, 
arbeitet unter Aufbietung aller Kräfte, um das Feſt der „Plattdeutſchen“ 
würdevoll zu geſtalten. Schon aus dem Programm werden Sie erſe⸗ 
hen, welch' reiche Fülle von Vergnügungen den Feſttheilnehmern gebo⸗ 
ten werden ſoll. Vor Allem aber bitten wir Sie, Ihr Augenmerk auf 
die Tagesordnung zu richten; ſie wird immerhin den eigentlichen Zweck 
unſerer Zuſammenkunft bilden. Bedenken Sie, daß das erhöhte In⸗ 
tereſſe für den plattdeutſchen Dialekt erſt entſtanden iſt durch die Werke 
Fritz Reuter's und daß L 
ämmtliche plattdeutichen Vereine ohne Ausnahme ihre Entſtehung ver⸗ 
anken. Wir, die wir die dice d des großen Genius angetreten ha⸗ 
ben, müſſen es als eine heilige Pflicht erachten, für die Fertigſtellung 
ſeines Denkmals zu ſorgen, eines Denkmals, das einſt zu künftigen Ge⸗ 
rationen reden ſoll von der Begeiſterung, mit welcher man Reuter ehrte. 
Wir halten es für unnöthig, unſerer Bitte noch weitere Worte hinzu⸗ 
zufügen, indem wir feſt davon überzeugt ſind, daß kein „Plattdeutſcher“ 
zurückſtehen wird, wenn es gilt: das Andenken Reuter's zu ehren. Alſo 
auf nach der Reichshauptſtadt, wo Ihnen die Herzen der Reuterfreunde, 
der hochdeutſchen und plattdeutſchen, in Freude entgegenſchlagen! 
ee und ergebenſt 

as Feſtkomite. 
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P. 8. Anmeldungen zur Theilnahme an dem Kongreß ſind an 
Herrn eb Friedländer, Berlin C., Breiteſtraße Nr. 3, 
zu richten. 


Nachdem ef und die ſkandinaviſchen Reiche den Reigen der 
internationalen Dejeuners in dem Reſtauranz der Fiſcherei⸗ 
Ausſtellung eröffnet, erfreute am Montag auch der chineſiſche 
Kommiſſar der Ausſtellung die Mitglieder der Direktion und die frem⸗ 
den Kommiſſare mit einer Einladung zu einem chineſiſchen Frühſtück, 
an dem ſich außerdem der chineſiſche Geſandte Li⸗Fang⸗Pao, die Ge⸗ 
e und einige Mitglieder des Reichstags betheiligten. 
Das Mahl war von dem Koch des Geſandten ſelbſt zubereitet, alſo 
durchweg echt chineſiſch. Zwei F und Gabel; 
ihre Handhabung bot zwar den Europäern einige Schwierigkeit, die indeſſen 
nach einigen Verſuchen überwunden wurde. Das Gericht ſetzte ſich aus 
folgenden Gängen zuſammen: 
1. Haifiſchfloſſen mit Ei. SM 

intenſiſch mit Chrysanthemum indieum (indiſche Wucherblume). 
2. Tripang (Seegurken) mit großen getrockneten Krabben. 
3. e mit chineſiſchem Schinken und Algen. . 
4. Aundſleiſche Familie der Haliotiden gehörige Schnecken) mit 

indfleiſch). 
5. Getrockneter Tintenfiſch von Canton. 
6. Getrockneter Haifiſch mit Kräutern. 
7. Cbineſiſcher Neis. g 
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einzig und allein dieſer Umſtand es iſt, dem 
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Für die nicht völlig Gefättigten folgten noch einige europäiſche 
Speiſen. Die Stimmung war natürlich eine höchſt lebhafle N 

Etelka Gerſter, die ſeit Jahren die Gattin ihres ehemaligen 
Impreſario Gardini iſt, iſt am Sonntag in Bologna Mutter einer 
Tochter eworden. Das Paar bewohnt in 5 ein Anweſen, das 
Gardini dort für einen Theil des Geldes, welches ſeine Gattin in 
Berlin, Petersburg und London erworben hat, angekauft bat. 
etwa einem halben Jahre lebte die berühmte Sängerin dort mit ihrem 
Gatten in ſtiller Zurückgezogenheit. 

Koblenz, 29. April. In der heute bei verſchloſſenen Thüren 
ſtattgehabten Verhandlung der Strafkammer des hieſigen Land euch 
bereend Verbreitung von Goethe's „Tagebuch“ wurde d 
beſchlagnahmte Libell freigegeben. 

„Das Wohnhans Chamifjo’3 in der Großen Friedrichſtraße 
235 in Berlin, 50 berichtet die „Berl. Mont.⸗Ztg.“, entbehrt 19 
Erinnerungszeichens an feinen einſtigen Beſitzer, der hier Unſterbliches 
Auf. Dies hat die Vorſteherin einer jetzt im Haufe befindlichen Schule, 

rl. Bloch, veranlaßt, im Verein mit dem derzeitigen Beſitzer, Hrn. Köppen, 
ein Medaillon⸗Portrait des Dichters in Bronze herſtellen zu laſſen, um 
damit die Fagde des S das ne baulich wenig verä 
im und jogar noch die Wohnſtube der „Alten Waſchfrau“ enthält, zu 
ſchmücken. Es wird dies in den nächſten Wochen mit einer entſprechen⸗ 
den Feierlichkeit geſchehen, an der ſich auch der hierzu eingeladene „Verein 
für die Geſchichte Berlins“ zu betheiligen gedenkt. 

= Die billige Preisnotirung als Lockvogel. Die 
Reform“ enthält in ihrer letzten Sonntagsnummer eine 
mit folgendem Text: Bauer: Wat, twolf Mark ſall de 
Dar ſteiht ja doch an: Soß Mark. We i 
kaamen. — Händler: Ja mein guter, lieber Herr, das iſt ja der Preis 
für das eine Bein; die hen hat ja aber zwei Beine, drehen Sie & 
nur um, jo werden Sie jehen, auf dem anderen Bein ſteht auch ſechs 
Mark, es iſt ganz in Ordnung. 

„Den im pariſer „Figaro“ erſcheinenden Memoiren „Vingt 
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Scharfrichter die Fluth von dune ungen, 95 8 55 ohne Sa 
enken. 


n gelegt, das Meſſer ſenkte ſich 
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„Ich habe ihn warten laſſen.“ 
der 


Melancholie“ aus dem Jahre 1514 r K 75 ft 
flügelte weibliche Figur 5 die anſcheinend ermüdet die Arbeit aufg 


aben zu entwirren. Sie iſt ferner umgeben von wifſenſchaftlichen 
Jaffa Handwerkszeug und — wie es in dem Ori ah d 
rt⸗Journal heißt — „einer Art Kalender“. Dieſe Art Kalender aber 


i doch immer 
intereſſant zu ſehen, wie auch ſolche Spielereien in ewigem Wandel ihre 


nach genauer Zeit wird nur durch ſolche Zeitangaben genügt, welche 
nahezu auf die Sekunde geſichert ſind; für den öffentlichen Verkehr, ſelbſt 
der Präziſtons⸗Verkehrsanſtalten, genügt aber die Minute. Die zweck⸗ 
mäßigſte Einrichtung des öffentlichen Zeitdienſtes wird darin beſtehen, 
daß man öffentliche Mittelpunkte genauer Zeitangaben (Sekunden⸗An⸗ 
ben ſchaffe, welche ſämmtlich unmittelbar oder mittelbar von einer 

ternwarte regulirt und überwacht werden, und daß man von dieſen 
ſekundären Mittelpunkten aus automatiſch oder durch Vermittelung 

eeigneter Beamten alle öffentlichen Uhren (der Thürme, der Bahn⸗ 
böfs u. ſ. w.) auf elektriſchem Wege innerhalb der Mi⸗ 
nute richtig erhalten läßt. Was zuerſt die eigentlichen Normal⸗ 
uhren anbetrifft, ſo wird eine zentrale Regulirung am zweckmä⸗ 
ßigſten dadurch bewirkt, daß man Uhren und Zifferblätter nicht 
ſowohl auf elektriſchem Wege bewegt, ſondern nur durch elektriſche 
Wirkungen kontrolirt und in Ordnung hält, während 
man die Bewegung der Zeiger auf gewöhnlichem Wege, am beſten 
durch Gewichtswerke mit Pendel hervorbringt. Zwar giebt es vorzüg⸗ 
lich ausgeführte Syſteme, in denen die Zeiger der Zifferblätter direkt 
durch elektriſche Ströme, die von einer Zentralſtelle ausgehen, getrieben 
werden, und dieſe Einrichtungen vermögen auch innerhalb geſchloſſener 
Gebäudekomplexe bei Ne Stromquellen und 
Leitungen Gutes zu leiſten, ja vielleicht ſtellen fie die zweckmäßigſte Löſung 
der Aufgabe dar; aber ihr entſcheidender Nachtheil bei räumlich ſehr 
ausgedehnten Syſtemen beſteht darin, daß jegliche einzelne Ver⸗ 
ſagung elektriſcher Wirkung ſofort eine Unterbrechung der Regelmäßig⸗ 
keit auf der ganzen Linie hervorbringt. Wenn dagegen die Schwin⸗ 
gungen öffentlich aufgeſtellter Pendeluhren auf elektriſchem Wege, 
3. B. durch periodiſch wiederkehrende, von einer Zentralſtelle ausgehende 
elektro⸗magnetiſche Anziehungswirkungen, welche auf die Pendel aus⸗ 
geübt werden, nur in Uebereinſtimmung mit einer zentralen Pendeluhr 
erhalten werden (ſogenanntes ſympathiſches Syſtem), ſo hat ein Ver⸗ 
ſagen einzelner Stromgebungen, ſogar minutenlanges Verſagen 
derſelben, keinerlei Störungen der Regelmäßigkeit des Dienſtes 
zur Folge. Dieſes ſympathiſche Syſtem liegt den berliner Normaluhren 
zu Grunde. Daſſelbe gilt auch in England als das bewährteſte; und 
bei der neuen Normaluhr⸗Einrichtung, welche jetzt in Paris hergeſtellt 
wird, iſt ganz dieſelbe Wahl getroffen worden. Von ſolchen Normal: 
uhren ausgehend, deren in Berlin 6 aufgeſtellt find und in Paris 12 
hergeſtellt werden ſollen, würde die Unifikation der Minutenangaben 
aller Thurm⸗, Bahnhofsuhren ꝛc. am einfachſten dadurch hergeſtellt 
werden, daß jede Normaluhr in ihrem Bezirk entweder jede Stunde 
oder zu beſtimmten Tageszeiten automatiſch die Zeiger der betreffenden 
Uhren durch elektriſche Wirkungen auf die genaue Minute zurechtrückt, 
oder daß dies auf Grund der Normaluhr- Angaben, möglichſt unter 
Benutzung der ſchon vorhandenen Leitungen, durch Beamte ausgeführt 
wird. Der Vortragende erörterte ſchließlich die guten Leiſtungen, ſowie 
die Mängel der berliner Normaluhren. Bei ihrer Aufſtellung habe man 
durch die Einrichtung der Gehäuſe und durch innere Gasbeleuchtung, 
ſowie durch die Plazirung an dem Wetter und dem Staube gar zu ſehr 
ausgeſetzten Lagen an die Leiſtungen des Syſtems die höchſten Zu⸗ 


muthungen geſtellt. In Paris will man dieſe ſekundären Uhrenzentra 
durchgehends nur inn erhalb öffentlicher Gebäude unterbringen. 
Redner ſchloß mit der Erörterung einiger, für die weitere Ausdehnung 
und größere Sicherung des öffenklichen Zeitdienſtes wichtiger Geſichts⸗ 
punkte theoretiſcher und experimenteller Natur, zu deren weiterer Bere 
folgung und Vertiefung er glaubt, gerade in der Vereinigung der 
an elektrotechniſchen Verein zuſammengetretenen Kräfte den geeigneten 

oden zu finden. An den intereſſanten Vortrag ſchloß ſich eine Dez 
batte, an welcher ſich die Herren v. Hefner⸗Alteneck, Geh. Regierungs⸗ 
rath Elſaſſer und Profeſſor Dr. Förſter betheiligten. Ein auf der 
Tagesordnung angeſetzter Vortrag von Dr. O. Fröhlich über „Meſſung . 
ftarfer Ströme“ wurde, der vorgerückten Zeit wegen, auf die nächſte, 
am 25. Mai ſtattfindende Sitzung verſchoben. 


„Eine Depeſche des Gaulois“ aus C a p ft a dt meldet, daß ſich 
die Kaiſerin Eugenie am 20. April auf dem „German 
nach Natal kürt habe. Bei der Abfahrt des „German“ drängte 
ſich ſeit 2 Uhr Nachmittags die ganze Vevölkerung der Capſtadt auf 
dem faſt 3 Km. weiten Wege, den die Kaiſerin n mußte. 
Vom botaniſchen Garten, hinter welchem ſich das Gouvernementshaus 
befindet, bis zu den Eingangsgittern der Docks war dieſe ganze bunte 
Bevölkerung von Malayen, Kaffern und Europäern verfammelt, um 
der Kaiſerin ihr Mitgefühl zu bezeugen. Die Equipage des Obergous 
verneurs, in welcher außer der Kaiſerin Lady Frere und ihre zwei 
Töchter Platz genommen hatten, legte den ganzen Weg in ſtarkem 
Trabe zurück und hielt nur einmal an den Quais des Docks, wo 
die zur zeitlichen Zwangsarbeit verurtheilten Kaffern, welche Gefan⸗ 
gene der Kolonie ſind, zu den neuen Hafenbefeſtigungsarbeiten ver? 
wandt werden. Auf die Fürbitte der Kaiſerin bewilligte denſelben Sir 
Bartle Frere einige Gnaden oder Strafumwandlungen. 5 dieſem 
Augenblick hißten die auf der Rhede liegenden Schiffe ihre Flaggen auf- 
Gegen 3 Uhr betrat die Kaiſerin das Schiff. Um 4 Uhr manövri 
der „German“ langſam inmitten der Schiffe, welche die Docks anfüllten; 
eine halbe Stunde bemerkte man auf der hohen See nichts mehr a 
einen winzigen Punkt, von dem ein leichter bläulicher Rauch emporſtieg. 
Während der ganzen Dauer ihres Aufenthaltes in der Kapſtadt ha 
die Kaiſerin in der vollſtändigſten Zurückgezogenheit gelebt. Sie be⸗ 
wohnte in dem Haufe des Gouverneurs ein Zimmer, welches an DA! 
jenige ſtieß, das ihr Sohn während der wenigen Stunden, die er in 
der Stadt zugebracht, innegehabt hatte. Ihre Hauptbeſchäftigung wäh⸗ 
rend des Tages beſtand darin, daß ſie ſich mit Lady Frere von den 
Einzelheiten des Aufenthalts des Prinzen vor feiner Abreiſe ach 
Natal unterhielt. Nur ein einziges Mal, am Sonntag früh, verlie 
die Kaiſerin ihr Gemach, um einer Meſſe in der katholiſchen Kirche 
beizuwohnen. 
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Porales und Provinzielles. 
Poſen, 5. Mai. 


r. [Der Provinzial⸗Baugewerkstag] des 
poſenſchen Provinzial⸗Baugewerksvereins findet am 13. und 14. 
d. M. hierſelbſt ſtatt. a 

— Der „Dzieunik und die Litthauer. Der „Diennik 
Poznanski“, der in Folge mangelhafter Kenntniß der deutſchen Sprache 
einen Artikel unſeres Blattes über die oftroyirten Gebetbücher in 
Ruſſiſch⸗Atthauen ganz falſch verſtanden und dieſerhalb eine Fluth von 
läumdungen über die „Poſ. Itg.“ ausgegoſſen hat, will ſich nicht 
verſtehen, ſeinen Irrthum zu berichtigen. Es ſcheint, daß er der 
timme der Wahrheit gegenüber ſehr harthöxrig iſt, wohl auch nicht 
en Muth beſitzt, um ſeinen Fehler jetzt vor dem Leſepublikum einzu⸗ 
„Poſ. Ztg.“ als Geſinnungsgenoſſin Murawiews 
nunzirt hat. Eine Berichtigung müßte der „Dziennik“ aber um jo mehr 
bringen, als er in ſeinem fraglichen Artikel auch eine arge 
Unwiſſenheit in Bezug auf die ruſſiſche Schriftsprache an den Tag 
gelegt hat. Er ſchreibt nämlich, daß die den Litthauern von der 
kuſſiſchen Regierung oktroyirten Gebetbücher mit dem „kyrilliſchen“ 
Alphabet gedruckt ſeien. Nun werden aber, lieber „Dziennik“, in Ruß⸗ 
land mit der alterthümlichen „Kirilica“ lediglich lit urgiſche, 
für den Gebrauch der orthodoxen Geiſtlichkeit beſtimmte Bücher 
gedruckt, alle anderen Bücher aber, ja ſelbſt die Bibel, mit der 
„Graſchdankg.“ Selbſtverſtändlich ſind aljo auch die katholiſchen 
Gebetbücher der Litthauer nicht mit der Kirilica, ſondern mit der 
Graſchdanka gedruckt worden. 

r. Der Vorſtand des Peſtalozzi Kreisvereins der Stadt Poſen 
hielt am 3. d. M. im Mewes'ſchen Lokale eine Sitzung ab, in welcher, 
nach Erledigung eines eingegangenen Unterſtützungsgeſuchs und nach 
einem kurzen Bericht ſeitens des Rendanten über den gegenwärtigen 
Stand der Kaſſe, vom Vorſitzenden des Vereins, Herrn Rektor 
ericke, die Frage angeregt wurde, auf welche Weiſe eine weitere 
Hebung des Vereins bewirkt werden könne. Im Anſchluß hieran refe⸗ 
tirte Herr Gericke über die verſchiedenen Einrichtungen und Veranſtal⸗ 
tungen, welche von den in hoher Blüthe ſtehenden Vereinen der Pro⸗ 
vinzen Brandenburg und Sachſen und des Großherzogthums Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin zu jenem Zwecke mit Erfolg in's Leben gerufen worden 
ind. So beſitzen jene Vereine beiſpielsweiſe eigene Buchhandlungen, 
Niederlagen der verſchiedenſten Waaren, beſorgen unter ihren Mitglie⸗ 
dern den Vertrieb von Muſikinſtrumenten, von Nähmaſchinen c., ver⸗ 
mitteln Verſicherungsanträge in den verſchiedenſten Branchen u. ſ. w. 
3 ift klar, daß in Folge dieſer Einrichtungen, welche den Vereinen 
jährlich mehrere Tauſend Mark Reinertrag bringen, auch die Leiſtungen 
lau andere ſein können, als z. B. im poſener Verein, der nur auf die 
aufenden Beiträge ſeiner Mitglieder angewieſen iſt. Der Peſtalozzi⸗ 
Verein der Provinz Brandenburg kam auf jene Weiſe in den Beſitz 
von Mitteln, um ſich ein eigenes Waiſenhaus in Eberswalde erbauen 
u können. — In der an das Referat ſich anſchließenden Debatte wurde 
betont, daß der größte Theil der in anderen Provinzen getroffenen 
Veranſtaltungen für unſere Verhältniſſe nicht zupaſſend ſeien und da⸗ 
her als nachahmenswerth nicht empfohlen werden könnten. Vor der 
and ſoll es Hauptaufgabe des Vorſtandes ſein, nicht nur die dem 
erein noch fernſtehenden Lehrer und Lehrerinnen dem Verein zu ge⸗ 
winnen, ſondern namentlich auch Nichtlehrer für die Peſtalozziſache 
u erwärmen und zum Anſchluß an den Verein zu egen — 
ögen die Bemühungen des Vorſtandes im Hinblick auf den Zweck 
des Vereins: 0 bedürftiger Lehrerwittwen und Waiſen, und 
im Hinblick auf das Motiv ſeiner Gründung, die goldene Hochzeitsfeier 
unſeres erhabenen Herrſcherpaares am 11. Juni v. J., von Erfolg be⸗ 
gleitet ſein! 
N Der für das Rechnungsjahr 
m Unterrichtsminiſter der hieſigen Regierung überwieſenen 
Fonds zur einmaligen Unterſtützungen für Lehrer und Lehrerinnen iſt 
etzt zur Vertheilung gekommen. Da der Fonds diesmal um 10,000 
art eringer war, als im Vorjahre, ſo konnten auch jetzt nicht jo 
Kae: e, noch auch fo große Unterſtützungen als früher gewährt wer⸗ 
n. In der Stadt Poſen find 16 Lehrer und Lehrerinnen mit 60 
dis 85 M. betheilt worden. Die Zuwendungen haben ſich diesmal 
auch auf die Fortbildungsſchulen erſtreckt. Von Lehrern und Lehrerin⸗ 
eſtimmungen des Miniſters vorzugsweiſe ſolche 
unterſtützt worden, die länger als 12 Jahre im Amte, noch auf dem 
Minimalgehalt ſtehen oder aus beſonderen Gründen keine Alterszulagen 
erhalten oder beſonders bedürftig ſind. 5 

— Perſonal⸗Veränderungen im V. Armeekorps. 
ber, Stabs⸗ und Bats.⸗Azt vom Füf. Bat. 1. Poſ. Inf. Regts. Nr. 
18, zum Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. und Regie. Arzt des 2. Niederſchleſ. 
Inf. Regts. Nr. 47 befördert. Die Aſſiſtenz⸗Aerzte 1. Klgſſe Dr. 

ahn, von der Art. Schießſchule, zum tabs⸗ und Bats.⸗Arzt des 

üf. Bats. 1. Poſ. Inf. Regts. Nr. 18, Dr. Anſchü tz IL, vom 
eſtpreuß. Ulanen⸗Regt. Nr. 1, zum Stabsarzt bei dem Oſtpreuß. 
N Bike. Regt. Nr. 1, befördert. Der e 2. Kl. der Reſerve 

r. v. Zuchowski, vom Reſ. Landw. Bat. (Glogau) Nr. 37, zum 
Aſſiſtenzarzt 1. Kl. der Reſ. befördert. Dr. Schultz e, Stabsarzt 
vom mediz. chirurg. Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut, als Bats. Arzt zum 
2. Bat. 4. Poſ. Inf. Regts. Nr. 59, Dr. Schmelzkopf, 1 5 
gt 1 55 3 1 13 8 Feld⸗Art. Regt. Nr. 14, zum 4. Poſ. Inf. 

egt. Nr. 59, — verſetzt. 5 ’ 

9 Im Handwerkerverein hielt am 4. d. M. Mittelſchullehrer 
Gräte'r einen Vortrag über den Einfluß der Frau als 
Hausfrau, Gattin und Mutter. Redner führte zunächit 
aus, wie der Gegenſatz zwiſchen Orient und Occident ganz beſonders 
im Familienleben, in der Stellung der Frauen zur Erſcheinung komme, 
indem dort die ſchwächere Frau unbedingt dem Manne unterworfen 
ſei und überdies durch die Vielweiberei des Muhamedanismus ent⸗ 
würdigt werde, und von einem ſittlichen Einfluß der Frau auf den 
Mann nicht die Rede fein könne, während im Gegenſatze hierzu im 
chriſtlichen Abendlande die Frau in die ihr gebührenden Nechte einge⸗ 
jet und zu derjenigen Stellung erhoben ſei, in welcher fie ihren Ein⸗ 
fluß auf den Mann und die Familie geltend machen könne. Nachdem 
ſchon bei den heidniſchen Germanen die Frauen einen nicht unerheb⸗ 
lichen Einfluß geübt, habe ſich im Mittelalter ein wahrer Frauenkultus 
entwickelt. — Von jeher habe die deutſche Frau das Haus für die 
Stätte ihres ſtillen Wirkungskreiſes gehalten, und auf dieſem Walten 
beruhe beſonders das Familienglück; innerhalb des Hauſes erfülle fie 
in ſtiller Zurückgezogenheit ihre bedeutungsvollen Pflichten: zu dieſer 
Berufsthätigkeit ſei ſie ganz beſonders durch Ordnungsliebe, Reinlich⸗ 
keit, Sauberkeit, Sparſamkeit ꝛc. ausgerüstet. — Erſt in der Che 
komme die Frau als Gattin zu voller Ausübung ihres Berufes. In 
der Ehe ſolle der Mann gen Al das Haupt, die Gattin das 

z ſein, und in dieſem Sinne ſolle auch die Frau ihren Einfluß 
Auf den Mann, und durch dieſen auf das öffentliche Leben üben; durch 
Einfachheit und Anſpruchloſigkeit, durch tiefes religiöſes Gemüth be⸗ 
reite die Frau dem Gatten das größte Glück, mache ihm das Haus 
leb und theuer, richte ſeinen geſunkenen Muth auf. — Die höchſte 

tellung aber nehme die Frau als Mutter ein, und ſei als ſolche der 
Mittelpunkt der Familie. Die wahrhaft natürliche Liebe beginne mit 
dem Leben des Kindes und höre erſt auf mit dem Tode; die Mutter 
erziehe das Kind, ſie pflege in demſelben Religioſität und Sittlichkeit; 
ſie wende zunächſt der körperlichen Anlage die größte Sorgfalt zu, 
erwecke aber auch die ſchlafende Seele des Kindes zum Leben, mache 
Heſſelbe mit dem Himmel bekannt, reiche ihm leibliche und geiſtige 
kahrung, wobei ſie darüber zu wachen habe, daß die Umgebung keinen 
Köderblichen Einfluß auf das Kind ausübe, daß daſſelbe weder am 
berder, noch an der Seele Schaden leide. Aufgabe der Mutter ſei es 


aber auch, das Kind für die Gemeinſchaft zu erziehen, ſo daß durch 
das Watethans dem Kinde das Vaterland lieb und theuer, und der 


Dr. Lie⸗ 


— 9) — 

Gemeinſinn in demſelben geweckt werde. Sollte aber das Familien⸗ 
leben dieſe Wirkung ausüben, dann müſſe daſſelbe ein organiſches 
Ganze bilden, bei welchem der Vater das Haupt iſt und den konſe⸗ 
quenten Willen repräſentirt, während die Mutter dieſem Familienleben 
die anziehende Form verleiht und die einzelne Individualität berück⸗ 
ſichtigt. Welche 1 die Mutter für die Familie habe, wiſſen 
Diejenigen am Beſten, welche die Mutter verloren haben. Ein glück⸗ 
liches Familienleben gewäbre ein erhebendes Bild in ſeiner trauten, 
eee Gemeinſchaft, die der Heerd ſei, an welchem ſich die 
zebenskeime der jungen Seele entwickeln. Die Familie ſei der geeignetſte 
Boden für die Erziehung, und welchen Einfluß die Mutter auf ihre 
Söhne, oft durch deren ganzes Leben übe, das erkenne man ſo recht 
an dem Beiſpiel der Königin Luiſe, ebenſo an dem der Mutter Göthes. 
ſowie Schillers; noch weit mehr offenbare ſich aber der Einfluß der 
Mutter auf die Töchter; je remer, tugendhafter und frommer, deſto 
anmuthiger erſcheine das weibliche Geſchlecht. Wohl den Kindern, 
welche in einem glücklichen Familienleben aufwachſen, wohl aber auch 
dem Volke, wo ein ſolches Familienleben zu Hauſe iſt; denn in der 
Familie liegt die Quelle, aus der das Glück für die Einzelnen, wie für 
ganze Völker fließt. Wird überall in Deutschland ein glückliches Fa⸗ 
milienleben herrſchen, dann wird das deutſche Volk auch glücklich ſein. 
— An dieſen mit Beifall aufgenommenen Vortrag. dem beſonders 
viele Damen beiwohnten, knüpfte ſich eine Diskuſſion. — Den von 
dem Vorſitzenden gemachten geſchäftlichen Mittheilungen iſt zu entneh⸗ 
men, daß Freitag, den 14. d. M. der Cyklus von Vorträgen geſchloſſen 
wird Während des Sommers werden Ausflüge nach Fabriken und 
ein Sommerfeſt veranſtaltet, und im September d. J. alsdann die 
regelmäßigen Verſammlungen des Vereins wieder beginnen. 

— Das O 18 der Künſtlerin. Die gefeierte polniſche Schau⸗ 
ſpielerin, Frau Modrzejewska, welche gegenwärtig, wie wir bereits 
mittheilten, im „Royal Court teater“ zu London auftritt, it am 
2. Mai daſelbſt von Mitgliedern der engliſchen Ariſtokratie mit Blumen 
förmlich überſchüttet worden. Am nächſten Tage nahm die Künſtlerin 
ſämmtliche Blumenbouquets, ſchaffte fie in die polniſche Kapelle von 
London und legte die erhaltenen Bühnentrophäen am Fuße des Altars 
vor dem Bilde der Allerheiligſten Jungfrau nieder. So berichtet mit 
großem Wohlgefallen der „Kurver Poznanski“. . j 

r Beſitzveränderung. Das Rittergut Czechel im Kreiſe Pleſchen, 
welches 1014 Morgen Flächeninhalt hat, iſt aus den Händen des bis⸗ 
herigen Beſiterin Frau Gomolewska bei der Subhaſtation am 1. d. 
M. in den Beſitz des Hrn. Hubert (Vaters der Vorbeſitzerin) über⸗ 
gegangen. 

r. Wollſtein, 2. Mai. [Dienſt⸗Alterszulage der 
Lehrer. Milzbrand] Für das Etatsjahr 1880-81 erhalten 
im hieſigen Kreiſe 70 Lehrer Dienſt⸗Alterszulagen, und zwar: 
Betrage von 90 Mk. 16 und von 180 Mk. 54. Von den 70 
Lehrern ſind 15 an ſtädtiſchen und 55 an ländlichen Schulen angeſtellt. 
— Bei dem Eigenthümer Dienegott Stein zu Tarnowo iſt eine am 
Milzbrand krank geweſene Kuh getödtet worden und in Folge deſſen 
die Gehöftsſperre angeordnet. ; a 

Wreſchen, 2. Mai. [Landwirthſchaftliches. Atteſte. 
Kreisſparkaſſe] Nachdem der bisherige Wreſchen⸗Schrodaer 
landwirthſchaftliche Verein in der Generalverſammlung vom 11. März 
er. ſich in zwei Kreisvereine geſpalten und ſich für den Kreis Schroda 
auch bereits ein landwirthſchaftlicher Verein konſtituirt hat, ſoll von 
dem verbleibenden Wreſchener Vereine eine Verſammlung am 6. d. M 


im Paprzycki'ſchen Gaſthofe abgehalten werden, woran alle, welche 


für die Landwirthſchaſt ein Intereſſe haben theilnehmen können. — 
Nach einer den Etac der königlichen Regierung zu Poſen, müſſen die 
Führer für jedes Stück Rindvieh, welches aus dem Binnenlande bieji- 
ger Provinz, nach den Grenzkreiſen, Wreſchen, Pleſchen, Adelnau und 

childberg zum Markte gebracht wird, ein Atteſt mit ſich führen, 
welches von dem betreffenden Diſtrikts⸗Kommiſſarius beglaubigt ſein 
muß, ſoweit die Atteſte von den Vorſtänden der ländlichen Gemeinden 
ausgeſtellt ſind, widrigenfalls N 
SE und die Beitrafung der Zuwiderhandelnden erfolgen wird. 

ei 


3 Tagen nach dem Markttage an den Diſtrikts⸗Kommiſſarius reſp. an 
die ausſtellende Behörde zurückzuliefern. — Die biefige Kreisſparkaſſe 
hatte im verfloſſenen Monate folgende Einnahmen: Kaſſenbeſtand am 


1. April 2106 Mark 52 Pf., an Kapital⸗Einlagen 2882 Mk. 42 Pf., 


an Zinſen 312 Mk. Die Ausgabe betrug an Fb Aare Kapitals 
Einlagen 3446 Mk., 


t fo daß der Kaſſe ein Beſtand von 1854 Mt. 
94 Pf. verblieb. 


ID Meſeritz, 2. Mai. [tMännergeſangverein. Erſatz⸗ 
eſchäft.] Unſer Männergejangverein hat jetzt wieder eine längere 
Ruhepauſe, die in Folge der Kränklichkeit ſeines Dirigenten eingetreten 
war, glücklich überwunden und ſcheint wieder gekräftigt ſeine eee 
aufzunehmen. In einer kürzlich abgehaltenen General⸗Verſammlung 
wurde Herr Organiſt Paulke hierſelbſt zum e Vertreter des 
Dirigenten für Behinderungsfälle des letzteren gewählt. Die Vereins⸗ 
kaſſe ſoll nach dem vorgelegten Rechnungsabſchluß einen Baarbeſtand 
von über 100 Thaler aufweiſen. Im Laufe des kommenden Sommers 
ſoll wieder ein ſolennes Vereinsfeſt gefeiert werden. Wir wollen nur 
wünſchen, daß das im Verein jetzt anſcheinend wieder rege gewordene 
Intereſſe von Dauer fein möge und die gefaßten Vorſätze nicht eben 
nur ſolche bleiben. — Dieſer Tage fand im Schützenhauſe hierſelbſt die 
Muſterung der Heerespflichtigen aus der hieſigen Stadt und dem 
Polizei⸗Diſtrikt Meſeritz ſtatt. Daß ſich auch hier diesmal eine außer⸗ 
8 Mehraushebung bemerkbar gemacht hätte, läßt ſich nicht 
haupten, im Gegentheil ſoll die Zahl der im hieſigen Kreiſe für 

brauchbar Befundenen diesmal — angeblich — gegen die Zahl früherer 
Jahre nicht unbedeutend zurückbleiben. x 

S. Aus dem Kreiſe Kröben, 2. Mai. [Selbſtmordver⸗ 
ſuch. Unglücksfälle. Impfgeſchäft. Verſammlun⸗ 
gen Beſitzveränderung.] Ende voriger Woche ſprang ein 
dienſtmädchen in Bartſchdorf von der Orlabrücke in den dort ziemlich 
tiefen Fluß, wurde aber, indem ſie um Hülfe rief, von einem am Fluſſe 
wohnenden Gerber gerettet. — In Folge einer unſinnigen Wette ver- 
loren vorige Woche zwei junge Leute aus Herrenlauenſitz das Leben, 
indem ſie wetteten, durch das ſogenannte Auſtenloch hindurch zu 
ſchwimmen. Während der eine bereits am Ziele war, wurde der 
andere ſchwach, begann zu ſinken und zog den ihm zu Hilfe kommenden 
Freund mit in die Tiefe. — Das diesjährige Impfgeſchäft findet im 
diesſeitigen Kreiſe in der Zeit vom 8. Mai bis 22. Juni ſtatt. — Die 
Vertreter der Vorſchuß⸗Vereine von Bojanowo, Frauſtadt, Guhrau, 
Liſſa, Rawitſch und Reiſen hatten ſich vorige ar behufs Beſprechung 
von Vereinsintereſſen in Guhrau verſammelt. Nächſtes Jahr werden 
dieſelben zu gleichem Zwecke in Bojanowo zuſammenkommen. — Eben 
daſelbſt hielt kürzlich der dortige, 56 Mitglieder zählende Verein für 
Geflügelzucht feine Generalperſammlung ab. Im Faufe des verflofienen 
Vereinsjahres wurden mehrere wider chaftliche Vorträge, u. A. von 
Es Bratge⸗Reichenbach O.⸗L., & alten. Das Rittergut Placz⸗ 
owo (bei Jutroſchin) iſt durch Kauf in den Beſitz des Herrn Woller, 
Beſitzer von Dlonie, der bereits die im hieſigen Kreiſe gelegenen Güter 
Schönfeld, Kolaczkowice, Celuſchtſchin käuflich erworben hat, über⸗ 
gegangen. 8 

A Schneidemühl, 2. Mai. [Theater Impfärzte. Eich⸗ 
amt.] Heute eröffnet Theaterdirektor Franz Wittig hier einen Zyklus 
dramatiſcher Vorſtellungen. Es ſind überhaupt nur 10 Vorſtellun⸗ 
gen in Ausſicht genommen. Man darf erwarten, daß, nachdem wir 
längere Zeit jeden Theatergenuß enthehren mußten, dieſe Vorſtellungen 
fleißig werden beſucht werden. — Zu Impfärzten ſind für unſeren 
Kreis ernannt: der königl. Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Chrescinski 
und der königl. Kreis⸗Wundarzt, Oberjtabsarzt a. D. Dr. Guenther 
in Schneidemühl. — Das hieſige Eichamt iſt angewieſen worden, ſeine 
Jahresüberſichten nicht ferner nach dem Etatsjahre, ſondern nach 
dem Kalenderjahre der Eichinſpektion in Poſen einzureichen. 


ie Zurückweiſung des Viehes vom 


Vermeidung der Beſtrafung, ſind die Inhaber von Atteſten für 
unverfauft gebliebenes Vieh verbunden, dieſe Atteſte ſpäteſtens binnen 


Landwirthſchaftliches. 


Nentomiſchel, 3. Mai. [Der neutomiſcheler Hopfen⸗ 
käſel, auf welchen vor einiger Zeit zuerſt in der „Poſ. Ztg.“ auf⸗ 
merkſam gemacht wurde, iſt von mehreren Landwirthen in der hieſigen 
Gegend in der vorgeſchriebenen Weiſe angefertigt worden. Derſelbe 
ſoll nach Ausſehen und Geſchmack fo befriedigend ausgefallen ſein, daß 


ſich wohl mit Beſtimmtheit vorausſetzen läßt, derſelbe werde in nicht 


zu ferner Zeit ein ſehr begehrter Handelsartikel werden, und zwar um 
ſo mehr, als noch von ihm gerühmt wird, daß er den Appetit ſehr 
fördern ſoll und von Maden möglichſt verſchont bleibe. e 
nach dieſem Käſe ſind ſchon mehrfach von den renommirteſten berliner 
Bierlokalen und von größeren Firmen, welche bei befriedigender Aus⸗ 
führung größere Beſtellungen zu machen beabſichtigen, laut geworden. 
Es wäre darum recht wünſchenswerth, daß möglichſt viele Landwirthe, 
beſonders in den Hopfendiſtrikten, ſolchen Käſe fertigen ließen, und 
machen wir deshalb noch einmal auf das bei der Anfertigung zu be⸗ 
obachtende Verfahren aufmerkſam: Man nehme zur Käſemaſſe eine 
oder auch mehrere Meſſerſpitzen voll Kayennepfeffer und arbeite dies 
durcheinander. Jum Waſchen der Käſe verwende man Waſſer, worin 
gleichfalls eine Meſſerſpitze voll Kavennepfeffer aufgebrüht iſt. Sind 
die Käſe zum Aufbewahren fertig, d. h. gehörig trocken, ſo legt man 
dieſelben in ein Gefäß und zwar jo, daß ſtets eine kleine Schicht 
Hopfen mit einer Schicht Käſe wechſelt. 5 f 

Aus dem Kreiſe Buk, 4. Mai. [Rindvieh⸗, Stuten⸗ 
und Fohlenſchau.] Am 26. d. M. wird der landwirthſchaftliche 
Verein für die Kreiſe Samter und Buk eine Rindviehſchau in der 
Stadt Buk auf dem Viehmarkte abhalten. Zur Prämiirung werden 
nur Thiere im Beſitz kleinerer n des Kreiſes Buk zugelaſſen. 

Schneidemühl, 4. Mai. [Viehmarkt.] Der geſtrige 
Viehmarkt war nur mit wenigen Pferden beſchickt worden. Dieſelben 
waren von geringerer Qualität. Der Umſatz war groß, und fanden 
die am Platze vorhandenen circa 70 Pferde meiſt Käufer. Die Preiſe 
varürten zwiſchen 75—360 Mark. Kühe waren mehr als Pferde aufs 
getrieben. Es machte ſich aber keine beſondere Kaufluſt geltend. Ge⸗ 
zahlt wurden je nach Qualität 50—180 Mark. Auf dem Schweine⸗ 
markt war der Umſatz in kleineren Schweinen bedeutend, und wurden 
für dieſelben je nach Größe 10-30 Mark gezahlt. 

Die Provinzial⸗Thierſchau zu Breslau, welche vom 19.—21. 
Mai d. J. abgehalten wird, verſpricht nach Einſicht der eben druck⸗ 
fertigen Ka aloge eine Spezialausſtellung von hervorragender Bedeutung 
und ein Anziehungspunkt für die Fachmänner von 
werden. Die Kataloge weiſen auf: 250 Pferde, 
tern, 800 Rinder, geſtellt von 115 Züchtern, 97 Schafheerden, 
von 97 Züchtern, 50 Schweine. Die Pferdeſchau repräſentirt die ein⸗ 
fache Landeszucht bis zum edelſten Vollblut. Fürſt Pleß ſendet aus 
ſeinem bekannten Geſtüt allein eine Kollektion von 12 der erleſenſten 
Thiere. Den Glanzpunkt der Schau wird die Rinderſchau bilden; hier 
finden wir die beſten Züchternamen und alle Racen und Richtungen 
vertreten: das ſchleſiſche Landvieh, die San nordiſchen Ni 
rungsſtämme, die Höhenracen Bayerns, er S 
engliſchen Fleiſchracen u. ſ. w. — Der Rinderſchau in vielen 
ea ebenbürtig erweiſt an die Schafſchau: wir zählen 58 Tuchwoll⸗, 
24 Kammwoll⸗, 13 Fleiſchſchafheerden und eine Kollektion der kurdiſchen 
und afganiſchen Fettſteißſchafe, ſowie einen joeben aus Spanien direkt 
importirten Merinoſtamm. Die Thierſchau zu Breslau wird alſo allen 
Viehzüchtern eine vorzügliche Gelegenheit bieten, nicht allein ſich von 
den Ergebniſſen beſtimmter thierzüchteriſcher Leiſtungen zu a 


ah und Fern zu 
eſtellt von 89 Zü 


und ſich hinſichtlich der in der eigenen Wirthſchaft vorzunehme 
diesbezüglichen Maßnahmen zu unterrichten, ſondern auch geeignetes 
Zuchtmaterial zu erwerben. Solche Ankäufe werden auf der am 
letzten Ausſtellungstage (21. Mai) ſtattfindenden Auktion verkäuflicher 
tere am zweckmäßigſten bewirkt werden können. g 


Zur Frage der Klärung der Spülwäſſer 
vor Einführung in die Flüſſe. 
In dem Augenblick, wo die Stadt Poſen wiede⸗ 


naliſation ſteht, dürfte es von allſeitigem Intereſſe ſein, 


ſamkeit iſt und die Aufgabe löſt „den Unrath aus Fa⸗ 
zugskanälen für das Leben der Fiſche unſchädlich zu machen.“ 


internationalen Fiſchereiausſtellung iſt bekanntlich vom Könige von 
Sachſen ein Preis ausgeſetzt worden, ein Preis, um den ſich die 


bury bewirbt. Nähere Kunde von dieſer Fabrik, ihren Erzeug⸗ 


ſchildert, welchen er mit ſeinem Freunde, Herrn Edmund John⸗ 
fon, delegirtem Kommiſſar der Fiſcherei⸗Ausſtellung in England, 
nach Aylesbury gemacht hat. 

An Ort und Stelle angekommen, heißt es in dieſem Bericht u. A., 
führte uns der Betriebsdirektor durch die Anſtalt. Wir begannen 
unſeren Rundgang dort, wo der Abzugskanal der Einwohner 
Blech be Stadt ſeinen ſchmutzigen Inhalt in die Fabrik ergießt. 

leich beim Eintritt des ſchmutzigen Waſſers (sewage) in die Fabrik 
ſtrömt in dafielde durch eine von der Fabrik geſpeiſte Rinne eine 
Miſchung von Blut, Holzkohle und Lehm, die das Waſſer verdickt, und 
dieſe verdickte Maſſe wird, ſobald ſie einige Fuß weiter geſtrömt und in 
die zu ihrer Aufnahme vorhandenen eingemauerten Behälter fließt, durch 
einen Strom von Alaun aus der Fabrik getränkt. Die Alaunmiſchung 
hat den Zweck, den Satz im : 
das Waſſer zu klären. Nicht nur mi der Alaun den Satz zu Boden 
ſondern er beſchwert ihn jo, daß er ihn un dort feſthält, bis er bet 
jedesmaliger periodiſcher Neingung der Behälter 
wird. Sobald das Waſſer durch drei Behälter 
unter Zurücklaſſung des Bodenſatzes, geläutert 
Waſſer iſt ſo klar, daß man in demſelben eine 
Entfernung von 3 


gefloſſen, ſtrömt es, 
in den Fluß. Das 


dann von dem obenerwähnten Herrn Edmond 
Behälter ſind es aber nicht allein, die zur Ausſtellung nach Berlin 
gehen, ſondern der früher erwähnte Bodenſatz oder Schlamm, der dem 
ſchmutzigen Waſſer entſtammt, ſoll auch auf der Ausſtellung erſcheine 
und 1 5 in der Geſtalt von Dünger. Der Schlamm wird näml 
von feiner Feuchtigkeit durch Preſſen wieder in der Form von Kuchen 


in der Sonne oder durch künſtliche Hitze gedörrt, bis er trockener Erde 


gleicht und in ein Pulver verwandelt wird. Das iſt der ſogenannte 


C. Sillar und Anderen im Jahre 1868 erfunden und jetzt von l 
Native Guano Company zu Aylesbury betriehen wird. Der „ABC“ 
Prozeß iſt vielfach angegriffen worden, aber alle Angriffe müſſen den 


dem ſchmutzigen Waller zur Klärun 


theile des ABC-Prozeſſes, die 
Wa Blut, Lehm und Holzkohle und endli 


beigemiſcht werden, nämlich: 2 
Alaun frei von irgend einer für 


Aber ſie ſind auch frei von jedweder für den Dünger ſchädlichen Eins 


irols und der © weiß die 
ezie⸗ 


rum vor der Frage der endlichen Ausführung der Ka⸗ 


Kenntniß von einem neuen Verfahren zu nehmen, das zug 
Zeit in der engliſchen Stadt Aylesbury praktiſch in Wirk 


briken und den Abfluß des ſchmutzigen Waſſers aus den Ab⸗ 
Auf die Löſung dieſer Aufgabe und deren Vorführung auf der 


„Native Guano Company, Limited“ und ihre Fabrik in Ayles⸗ 


niſſen und ihrem Verfahren erhalten wir durch den londoner 
Korreſpondenten des „Berl. Börſ. Cour.,“ der einen Ausflug 


Waſſer zu Boden zu werfen und ſo 
herausgenommen 


Münze noch bei einer 
Fuß 6 Zoll von der Oberfläche deutli N 
konnte. Das abfließende Waſſer wurde in Be gesch 

Johnſon verſiegelt. Dieſe 


herausgenommen, und wenn dann noch nicht trocken genug, entweder 


kative Guano, der durch den „ABC.“ ⸗Prozeß gewonnen wird, der von 19 


Thatſachen e verſtummen. Erſtens find ſämmtliche Beſtanda 


die Fiſche nachtheiligen Subſtanz⸗ 1 


wirkung, was nicht der Fall ſein würde, wenn man den viel billigeren 


f 


geſtellt 
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nach und nach 
die verkauften Waaren eingenommene Summe zu 


mutter habe verkaufen laſſen, das Schwein habe ihm gehört; er habe 
Daſſelbe aber in ſeinem Vermögensverzeichniſſe nicht angegeben, meilger 


— 6 — 

die Ueberzeugung gehabt, es würde bald krepiren und auch deswegen, 
weil er ſeine den Werth des Schweines überſteigenden Schulden 2 a 
falls nicht 1 ‚babe. Darauf wurde die Schwiegermutter des 
Augeklagten als Zeugin vernommen. Sie wurde darauf aufmerkſam 
gemacht. daß fie ihr Zeugniß verweigern könne. Sie wollte aber mit 
ihrer den Angeklagten, ihren Schwiegerſohn, belaſtenden Ausſage nicht 
zurückhalten; der Angeklagte ſuchte wiederum ſeine Schwiegermutter 
zu verdächtigen — ein für den mans unerquidliches Schaufpiel ! 
Die Zeugin befundete: Die Ziege habe der Angeklagte ſelbſt im Früh: 
jahr 1877 verkauft; der Erlös ſei zum Ankauf einer Hofe verwendet 
worden. Die Kuh habe ſie im Auftrage des Angeklagten verkauft und 
das erlöſte Geld der Frau des Angeklagten übergeben; von dieſer habe 
es der Angeklagte genommen, wie fe ſelbſt geſehen habe. Das 
Schwein, das erſt im Herbſte vorigen Jahres verkauft worden, ſei 
Eigenthum des Angeklagten geweſen. Er habe auch, als er nach 
Leiſtung des Manifeſtationseides nach Hauſe kam, geſagt;: jetzt habe 
er ſich ſteigeſchworen; er habe angegeben, daß er nichts beſitze. Durch 
die weitere Beweisaufnahme wurden die Angaben dieſer Zeugin in 
dem Maße betätigt, daß der Angeklagte von den e des 
wiſſentlichen Meineldes für ſchuldig erklärt wurde. Der 
Gerichtshof verurtbeilte ihnzzu einem Jahre Zuchthaus. 


„Beantragt ein Gläubiger bei der Exekution ſeiner 
rechtskräftig i ade Forderung die Mitbeitreibung angeblicher 
Koſten, die ihm aber thatſächlich gar nicht erwachſen ſind, ſo macht 
er fih, nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, III. 
Strafſ, vom 25. Februar 1880, dadurch keines Betruges ſchuldig. 

„Nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, III. Straf⸗ 
ſenats, vom 28. Februar d. J., iſt bei N der Strafbarkeit 
aus § 183 des St. G. B. (unzüchtige Hand ungen) davon 
auszugehen, daß es unſittliche und unzüchtige Handlungen giebt, deren 
abſolute, objektive Strafbarkeit ſelbſt durch den in einer Gemeinde oder 
einem Bezirke allgemein verbreiteten Zuſtand von Unſittlichkeit und 
von Verderbtheit der Auffaſſung über Sitte und Schamgefühl nicht 
aufgehoben würde. 5 

Die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 15. September 1836, nach 
welcher ein ſouveräner Bundesfürſt vor den preußiſchen Ge⸗ 
nichten auch ohne Einwilligung der Gegenpartei einen Eid durch einen 
Bevollmächtigten ableiſten laſſen darf, hat nach einem Erkenntniß des 
Reichsgerichts, II. Hülfsſenats, vom 22. Februar 1880, Geſetzes⸗ 
kraft, obwohl dieſe Kabinetsordre nicht in der preußiſchen Geſetz⸗ 
Sammlung publizirt worden iſt. Kr a 

Der mittels Einbruchs oder Einſteigens verübte Dieb ſtahl 
aus einer Narktbude, welche nur durch Umkleidung mit Leine⸗ 
wand, durch Nägel und Stricke an Latten und Brettern befeſtigt, un⸗ 


ungelöſchten Kalk dazu benutzen würde, der das abfließende Waſſer für 
die Fiſche ſchädlich und außerdem den Bodenſatz für den Dünger un⸗ 
tauglich machen würde. Es iſt fernerhin erwähnenswerth, daß nicht der 

ingſte üble Geruch in der Fabrik zu verſpüren iſt und der gewonnene 
Guano ebenfalls geruchfrei iſt. Während wir den Kanal entlang wander⸗ 
ten, durch den das vom Schmutze bereits befreite Waſſer in den Fluß ſtrömt, 
ſcheuchte das Geräuſch unſerer Schritte ganze Schaaren von Fiſchen 
aus ihrem Verſteck auf, die luſtig und guter Dinge darin herumſchwam⸗ 
men. Dies wird auf der Ausſtellung durch Aquarien verdeutlicht wer⸗ 
den, die nichts als das oben beſchriebene gereinigte Waſſer enthalten, 
und in denen die Fiſchlein ſehr gut gedeihen und fetter und größer 
als in anderen Aquarien werden. Ein weiterer Gegenſtand, der von 
der Native Guano Company ausgeſtellt wird, beſteht aus Kornähren, 
die auf Feldern gezogen wurden, welche mit dem Guano der Geſell⸗ 
ſchaft gedüngt wurden und die in der That weit größer und kräftiger 
en als die auf anders gedüngten Feldern der dortigen Gegend er⸗ 
zielten. 0 

Der „ABC“⸗Prozeß löſt nicht nur die Aufgabe der geruchfreien 
Fauna des ſchmutzigen Waſſers aus Abzugskanälen, ſondern er ge⸗ 

raucht dazu auch ein weit kleineres Terrain als beim Irrigationspro⸗ 
zeß oder beim Filtriren durch abwechſelnde Lagen erforderlich, und er 
erzielt ferner ein den Fiſchen unſchädliches Waſſer, ſowie ſchließlich 
einen vortrefflichen Dünger, der jetzt mehr und mehr in den Land⸗ 
wirthſchaft verbreitet und geſucht wird. 

Auch für die Stadt Poſen dürfte es von unzweifelhafter 
Wichtigkeit ſein, den Werth dieſes ebengeſchilderten Verfahrens 
feſtgeſtellt zu ſehen und würde namentlich der hieſigen Kan a⸗ 
liſations⸗Kommiſſion ſpeziell die Aufgabe zufallen, 
ſich baldigſt und um jeden Preis mit der Prüfung des in Rede 
ſtehenden Verfahrens zu beſchäftigen. 


2... 
Aus dem Gerichtsſaal. 


C. Poſen, 3. Mai. [Schwurgericht. Betrug und 
bertügeriſcher Bankerutt. Meineid.] Der Kaufmann 
Lippmann Baruch aus Gneſen, gegen den zuerſt verhandelt 
wurde, iſt bezichtigt, durch die That zur Begehung des betrügeriſchen 
Bankerutts wiſſentlich Hilfe geleiſtet und ſich außerdem des Betruges 
ſchuldig gemacht zu haben. Im Beginn des Jahres 1879 begann 
der Kaufmann Saul Baruch, der Bruder des Angeklagten, ein Deſtil⸗ 
lationsgeſchäft, verbunden mit einem Zigarrenhandel, zu Flons. Der 
Angeklagte, der bis zu dieſer Zeit im Oeſtillationsgeſchäfte von Hirſch⸗ 


berg thätig geweſen war, trat aus dieſem Geſchäfte ohne Kündigung | zugänali ar Erk ; Ich Bine, 
aus und In das feines Brubers cin. Lei Errichtung des Geräts | SUROlC HL "Steoffenate” vom 21. Sans 1889 False Ache 
kam Saul Baruch um die polizeiliche Erlaubniß zum Ausſchanke von ſtahl aus 8 243 Nr. 2 des Str. G. B. zu beſtrafen, ſelbſt wenn die 


Branntwein ein. Dieſelbe wurde ihm jedoch nicht ertheilt. Schon 
bald darauf verbreitete ſich in ions das Gerücht, Saul Baruch ſei 
bankerott und wolle fliehen. Am 22. Juli deſſelben Jahres, in dem 
das Geſchäft aufgethan war, meldete er ſein Gewerbe als Deſtillateur 
ab und ſtellte den Betrieb ein. An 3. Auguſt machte er die Anzeige, 
es ſeien ihm 2790 Mk. mittels Einbruchs geſtohlen worden. Am 10. 
Auguſt floh er nach Amerika und iſt damit dem Arme der preußiſchen 
Juſtiz entflohen. Dieſe hätte gegen ihn im Falle ſeines Hierbleibens 
weifellos die Anklage wegen betrügeriſchen Bankerutts erhoben, da es 
ſich gleich, nachdem von dem angeblich beim Angeklagten verübten Ein⸗ 
bruche Anzeige gemacht war, herausſtellte, daß ein ſolcher Einbruch nie 
ſtattgefunden habe. Denn die ſcheinbaren Spuren des Einbruches wa⸗ 
ven künſtlich mit vieler Mühe aber großem Ungeſchick erzeugt worden, 
fo daß dem recherchirenden Bürgermeiſter von ions der Sachverhalt 
ſpfort klar wurde. Der Bruder des Angeklagten hatte nämlich am 11. 
oder 12. Juli ſein geſammtes Lager ſchon verkauft und dem Käufer 
die Waare zugeſtellt. Um die Gläubiger, die wahr⸗ 
scheinlich ſchon ſo wie fo nicht viel bekommen hätten, auch noch um die für 
{ prellen, iſt der ganze 
Einbruch in Szene geſetzt worden. Der ee ber übrigens bald 
nach der Flucht geheirathet und ein neues Geſchaͤft in Gneſen begrün⸗ 
det hat, iſt nun beſchuldigt, zur Begehung dieſes betrügeriſchen Ban⸗ 
kerutts ſeines Bruders wiſſentlich mit That Hilfe geleiſtet zu haben. 
Außerdem wird ihm aber ein Betrug zur Laſt gelegt. Der Bruder des 
Angeklagten verkaufte nämlich dem Käufer ſeines Waarenlagers zugleich 
zwei Faß Spiritus mit der Angabe, daß er diefelben in Poſen mit Lie⸗ 


Bude nicht mit dem Erdboden feſt verbunden, zum Zerlegen und Wie⸗ 
derauſſtellen beſtimmt und auch im Ganzen leicht transportabel iſt. 


Staats⸗ und Bolkswirthſchaſt. 


Hkr. Generalkonferenz der deutſchen Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tungen. Nach einer von der königlichen Direktion der berſchleſiſchen 
Bahn ertheilten Auskunft gehört zu den Verhandlungsobjekten der am 
21. d. M. in Berlin zuſammentretenden Generalkonferenz der deutſchen 
a Verwaltungen die Frage der Umänderung des Reform⸗ 
arifs nicht. 


[Produktenbericht von Her⸗ 
mild. Wind: W. Barom. früh 27/8”, 


ſtill, loko 220—229 Mk. bez. u 


ez., do. 
amerika⸗ 


erungsfriſt gekauft habe. Dies letztere iſt jedoch nicht der Fall ge⸗ pr. 1000 Kilo Netto lolo große 210 bis 218 M. bez. u. Br., do. 
en Veeunele wurden dieſe zwei Faß Spiritus erſt durch einen vom kleine an 1 755 Nate do. en 160 Mark. — Bob- 
Angeklagten geſchriebenen von jeinem Bruder angeblich unterzeichneten | nen pr. 100 1 N filo gelt lolo gelb 54 B. — 
Brief, in dem über den Verkauf des Wagrenlagers, über die Aufgabe Lupinen pr. 1000 Kilo Netto loko gelb 94 — 96 M. Br. — 


des Geſchäfts nichts geſagt war, bei der Firma Potworowski & Co. in 
oſen beſtellt. Auf dieſe Beſtellung ſind ſie auch abgeſandt und vom 
äufer des a in Empfang genommen. Dadurch iſt das 
Vermögen der Firma Potworowski & Co erheblich beſchädigt worden, 
denn die zwei Faß Spiritus hatten den Werth von 697,85 Mk. Die 
Geſchwornen erklärten den Angeklagten der Beihilfe zum be⸗ 


100 Kilo loko hieſ. . 
Mark. — Rüböl, rohes pr. 100 Kilo Netto 
loko 53 M. bez., per Mai⸗Juni 53 Mk. Br. — 
Kilo Netto ohne Faß 63 à 64 M. 


ohne Faß ruhig, 
einöl pr. 100 
Mohnöl per 100 Kilo 


ügriſchen Bankerutt und des Betruges für ſchul⸗] Netto ohne Faß loko hieſiges 136 M. Br., do. ausländiſches 88 M. 
55 55 Der Werichtshof went if su 1 Er Ankh 8 yon! Br. — Kle gjaat pr. 50 Kilo Hette loko weiß nach Qual. — 
ten Gefängniß, 2 Jahr Ehrverluſt und außerdem zu | M. bez. u. Br. do. roth — Mk. bez. u. Br. do. ſchwed. — 


bez. u. Br. Spiritus pr. 10,000 Ltr. pCt. ohne Faß höher, 
loko 62.20 M. Gd. — Weizenmehl per 100 Kilo ohne Sack: Nr. 
00: 33—34 M., Nr. 0: 31 bis 32 N., Nr. 1: 28 M., Nr. 2. 21 M. 
— Weizenſchaale per 100 Kilo ohne Sack 9,2510 M. — 
Roggenmehl per 100 Kilo ohne Sack: Nr. 0. u. Nr. 1. 25 — 26 
M. im Verband, Nr. 2. 17—18 M. Roggenkleie pr. 100 
Kilo excl: Sack 11.80 — 12,30 M. 


C TEE ERKENNEN ENTE ĩ TREE 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Unfer Jahrhundert. Ein Geſammtbild der wichtigſten 
Erſcheinungen auf dem Gebiete der Geſchichte, Kunſt, Wiſſenſchaft und 
Induſtrie der Neuzeit. Von Otto von Leixner. Mit zahlreichen 
Illustrationen. 50 Lieferungen à 50 Pfg. = 70 Es. Alle 14 Tage 
erſcheint eine Lieferung. Verlag von J. Engelhorn in Stuttgart. 
Die Zeit vom letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts bis auf unſere 
Tage gehört zu den reichſten der geſammten Geſchichte. Seit dem 
nordamerikaniſchen Unabhängigkeitskriege und der franzöſiſchen Revo⸗ 
lution drängen ſich tiefeingreifende Ereigniſſe auf allen Gebieten. 
Welche Fülle von merkwürdigen Erſcheinungen zeigt uns das ſtaatliche 
Leben: Napoleon, ſein Weltreich und ſein Sturz, die Freiheitskriege, 
das Zeitalter der Revolutionen, die Kämpfe in Amerika, die für uns 
und Europa unvergeßliche Zeit von 1870 71. Im innigen Zuſam⸗ 
menhange mit dem geſchichtlichen Werdegang ſtehen die Bewegungen 
auf ſozialem Gebiete von den früheren kommuniſtiſchen Träumereien 
bis zur Sozialdemokratie und dem Nihilismus. Daneben hat die 
Wiſſenſchaft, beſonders die der Natur, an Tiefe und Umfang gewal⸗ 
tige Fortſchritte gemacht, — eine kaum überſehbare Menge von Errun⸗ 
genſchaften in allen Ländern be eichnet den raſtloſen Forſchergeiſt, wel⸗ 
cher den Zuſammenhang der Naturkräfte zu erfaſſen ſucht. Was die 
Gelehrten erdacht, wurde von der Technik, deren rieſiger Aufſchwung. 
von England ausgehend, ein bezeichnendes Merkmal unſerer Zeit if 
auf das praktiſche Leben übertragen. Die Verwendung der Natur⸗ 
kräfte im Dienſte der Menſchheit hat die Phyſiognomie unſeres Erd⸗ 
dalls wie die gegenſeitigen Beziehungen der Völker umgeſtaltet. Wir 
auf allen dieſen Gebieten, ſo iſt auch in Kunſt und Dichtung ein neue⸗ 
Geiſt lebendig geworden und hat im Laufe des Jahrhunderks mannige 
faltige Wandlungen durchgemacht. Gegenüber der Fülle von Einzeln. 
erſcheinungen macht ſich das Bedürfniß nach einer Darſtellung der Zeit 
geltend, welche in klarer, für alle Kreiſe zugänglicher Form einen Ge⸗ 
ſammtblick über unſer Jahrhundert gewährt, welche die politiſche und 
ſoziale Geſchichte, die bedeutendſten Männer und ihre Thaten, die 
Poeſte. Kunſt und Wiſſenſchaft, die Haupterrungenſchaften der Technif, 


einer Geldſtrafe von 500 Mk. event. noch zu 50 Tagen Ge⸗ 
fängniß. 5 FR ER 
TUE früberen Vogt, jetzigen Arbeiter 
Thomas Jedwabny aus Jakubowo, der unter der Anz 
klage des Meineides ſteht, verhandelt. Der Angeklagte iſt Ende 
1876 oder Anfang 1877 vom Kreisgerichte zu Samter wegen Unter⸗ 
ſchlagung zu 4 Wochen Gefängniß und zur 9 der Koſten ver⸗ 
urtheilt worden. Dieſe Koſten — einige 70 Mk. — ſollten darauf 
vom Verurtheilten beigetrieben werden. Die Exekution fiel jedoch 
fruchtlos aus. Der Angeklagte wurde darauf angewieſen, ein genaues 
Verzeichniß feines Vermögens anzufertigen und mit dieſem am 4. 
Juni 1877 vor der Gerichtstags⸗Deputation zu Pinne zu erſcheinen, 
um hier den Manifeſtations⸗Eid abzuleiſten. Dies iſt denn auch ge⸗ 
ſchehen. Er hat ein Vermögensverzeichniß angeſertigt, daſſelbe vorge⸗ 
legt und darauf hin rite geſchworen, daß er ſein Vermögen vollſtändig 
angegeben und nichts verſchwiegen habe. Dem Angeklagten wird nun 
zur Laſt gelegt, dieſen Eid wiſſentlich falſch geſchworen zu haben, denn 
er ſoll, um der Berablung der gedachten Koſten zu entgehen, bei 
Leiſtung des Manifeſtationseides Vermögensſtücke verheimlicht haben. 
Wenn er dieſen Zweck wirklich gehabt hat, ſo hat er ihn wenigſtens 
vorläufig erreicht. Er hat beſchworen, keine irgendwie entbehrliche Ver⸗ 
mögensſtücke zu beſitzen, weswegen der Richter von weiteren Schritten 
zur n der Koſten abgeſehen hat. Die Rache iſt aber nicht 
ausgeblieben. Am Himmelfahrtstage v. J. ſtarb feine Frau, deren 
Mutter hatte bis dahin in ſeinem Hauſe gelebt. Nach dem Tode 
ihrer Tochter, der Frau des Angeklagten, wies er ſeiner Schwieger⸗ 
mutter die Thüre. Dieſe denunzirte ihn wegen Meineides mit der An⸗ 
gabe, der Angeklagte habe zur Zeit der erwähnten Exekution eine Kuh, 
eine Ziege und ein Schwein, zur Zeit der Leiſtung des Manifeſtations⸗ 
eides noch dieſes Schwein beſeſſen. Von diejen © hieren reſp. dem aus 
ihrem Verkauf erlöſten Gelde bat der Angeklagte bei Leiſtung des 
WManifeftationseides nichts erwähnt. Bei feiner heutigen Vernehmung 
ſagte er aus: Die Kuh habe im Frühjahr 1877 ſeine Schwiegermutter 
verkauft, ihm den Erlös aber nicht ausgehändigt. Das Schwein habe 
zwar zur Zeit, als er den Maniſeſtationseid geleiſtet, ſich in ſeinem 
Stalle befunden, habe aber ſeiner Schwiegermutter gehört. Deswegen 
habe er weder die Kuh reſp. die für dieſelbe eingenommene Summe, 
noch das Schwein in dem betr. Vermögensverzeichniſſe aufgeführt. Der 
Angeklagte blieb bei dieſen Ausſagen ſtehen, obwohl ihm vorgehalten 
wurde, daß er in der Vorunterſuchung ganz andere Ausſagen gemacht. 
Dort hat er nämlich bekundet, daß er die Kuh durch ſeine Schwieger⸗ 
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die Entwickelung des Ae 
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Hausfrauen» Zeitung, N 
; Jahrgang begonnen bat, iſt damals in den Verlag von H. ©. 
mann, Berlin, Beuthſtr. 8, übergegangen und erſcheint wie 

Wochenſchrift mit einer monatlichen Gratisbeilage „Die Kochſchule 


in Buchform, ſo daß am Schluß des Jahres die Abonnenten außer der 
3 das die Theo⸗ 
rie und Praxis der Ernährungslehre und Kochkunſt nach den beſten 
Die „Deutſche Hausfrauen⸗ 
ſo viel Anklang gefunden 
unter Schriftſtellern 
Rahmen eines Spezial⸗ 
Intereſſen des ganzen 
{ und ihres vielſeitigen 
gediegenen Inhalts wegen jedem Leſer Unterhaltung und Belehrung 


0 Eine Studie über die Kar⸗ 
dinalfrage bei Begründung von Gewerbegerichten von Hugo Sachs, 
£ epners Verlag. Preis 50 
f. — Der Verfaſſer beleuchtet in durchaus ſachgemäßer und feſſelnder 


Zeitung ein zuſammenhängendes Werk beſitzen werden, 
Quellen zuſammengeſtellt, umfaſſen wird. 
zeitung“ hat bisher im In⸗ und Ausland fo, 
und erfreut ſich ſo vieler tüchtiger Mitarbeiter 
und Schriftſtellerinnen, daß fie weit über den 
organs des Berliner Hausfrauenvereins — die 
weiblichen Geſchlechts und der Familie vertritt 


bietet. 
„Wahl oder Ernennung?“ 


pe Seen Breslau, 1880, A. 
Weiſe die brennende 
knüpft (der Breslauer Magiſtrat hat der Stadtverordneten⸗ 


tet), ſo if 
weitere Kreiſe von allgemeinem Intereſſe. 


„a 
blatt für den kleineren Landwirth. 2 
Lippe⸗Weißenfeld. Verlag von Hugo Voigt 
dieſer Zeitſchrift, 
viele ſehr intereſſante Artikel. 


hin: Mittheilungen aus der Praxis. — Die 


Viehzucht⸗ bezw. und Heerdbuch⸗Geſellſchaft. — 
ſtämme bezw. zur Anerkennung als Reinzucht? u. ſ. 


gend genug empfohlen werden. 


Bran denburgiſches Propinzialblatt, redigirt von 


Richard Schäffer, Verlag von Fr. Schäffer u. Comp. in 
Landsberg a. d. W. Nr. 3 enthält: Fromme Wünſche. — Die 


Mark Brandenburg auf der internationalen F 


Koch⸗Braunſchweig (Schluß). — Aus den Kreistagen. — 
tung. — Vom Buüchertich — Briefkaſten. — Aigen ar 


Verantwortlicher Redakteur: 95 Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Strom⸗Bericht 
aus dem Sekretariat der Handelskammer zu Poſen. 
Poſen. Maſtenkrahn am Ende der Dammſtraße. 

29. April. XI 335, Kuſchewski, Brennholz 80 Rm. I 251, Lehman, 

„Brennholz 36 Rm., von Krekowo nach Poſen. 
30. April. I 16169, Sattler, Eichen 2200 Kubm., I 11581, Poh. 
Eichen 2000 Kubm., von Czeſzewo nach Stettin, I 3691 
Tamm, Melaſſe 900 Ztr., von Konin nach Stettin. 
IX 3685, Menzel, Roggen 45 Ztr., von Peiſern nach Poſen 

1 


Obornik. 
Kahn VIII 1226, Joſeph Wopciechowski, leer, von Schwe. 
Hahn 1.0886, Harn Tamm 1300 Ztr. Kauf 
ahn „Martin Timm. 1: tr. Kaufmannsgüter 
und Mehl, von Poſen nach Stettin. 5 
Zille XI 329, Friedrich Tietzke, leer, von Poſen nach Obor⸗ 
nik, um Klobenholz zu laden. i 
8 ogorzelice. 
1. Mai. Zille I 16723, Grzeskowiak, 22000 Kg. Steinkohlen, 5000 
Kg. Zement, 4348 Kg. Schlemmkreide von Poſen nach Konin. 
2. Mai. Zille I 16389, Woftkowski, 30000 Kg. Steinkohlen von Po⸗ 
ſen nach Konin. 
Zille I 16177, Aumüller, 42750 Kg. Steinkohlen, 1000 Kg. 
Kochſalz, 800 Kg. Schlemmkreide, Zille I 16797, Rauhut, 
21000 Kg. Steinkohlen, 2000 Kg. Theer, 5525 Kg. Dachpappe, 
2250 Kg. Zement von Poſen nach Konin. 


— EEE EEE EEE 


55 Honig - Kräuter: Malz - Extract 
Huste- Nicht 


und Caramellen von L. H. 

Pietsch & Co. in Breslau. 
Sicherſte Mittel gegen Huſten, Catarrh, Heiſerkeit, entzündliche 
Zuſtände der Lungen und Luftröhren, Verſchleimung — Ath⸗ 
mungs⸗Organe etc. Dieſelben find auf das Dringendſte zu empfeh⸗ 
len und verdanken ihre wunderbaren Erfolge der naturgemäßen Wir⸗ 
kung ihrer heilkäftigen Beſtandtheile. 

Engros⸗Verkauf (in Originalflaſchen und Packeten) in Poſen bei 
Krug & Fabricius, Breslauerſtraße 10/11, St. 
Martin 52/53, Halbdorfſtraße 38, Sapiehaplatz 2a, 
in der Aeseulap⸗ Apotheke; in Schrimm bei Madalinski & Oo.; 
in Grätz bei A. Unger; in Czarnikau bei Gobr. Boetzel; in 
Filehne bei R. Zeldlor. 3 


. Mai. 
Mai. 
Mai. 
3. Mai. 


8 — — 


— 


Submiſſionen, Derkänfe, Lizitationen, etc. elt.) 
Oberförsterei Ludwigsberg, am 20. V. im Silberſtein'ſchen 


Saale, Moſchin. Bau⸗ und Nutzholz⸗Verkauf. 
Oberſörſterei Schwerin a. W., am 26,“ V. im Schüßenbauſe 
Schwerin a. W. 7000 Raummeter Kiefernholz. 2 } 
Oburförſterei Eckſtelle, am 12,/V. bei Koch in Mur. Goslin 
Verkauf von Bau⸗ und Brennholz. 


) Im Inſeratentheile unſerer Zeitung nicht enthalten. 


»Die von Frau Lina Morgenftern herausgegebene „Deutſche 
welche mit dem 1. Januar 1880 ihren 
er⸗ 
bisher als 


s i Frage der Gewerbegerichte insbeſondere der Art 
ihrer Konſtituirung. Wenn der Verfaſſer auch an lokale Vor ünge an⸗ 
erſamm⸗ 
lung einen Entwurf zur Errichtung eines Gewerbegerichtes unterbrei⸗ 
iſt doch die Schrift in der Art ihrer Behandlung auch für 4 


lluſtrirtes landwirthſchaftliches Vereins- 
Herausgegeben von A. Graf zur 
n } in Leipzig. Die Nr. 4 
0 welche wir bereits unſern Landwirthen, namentlich 
den landwirthſchaftlichen Vereinen empfohlen haben, enthält wiederum 
Wir weiſen namentlich auf folgende 
8 en 5 Wanderheuſchrecke (mit 
Abbildung). — Die Konkurrenz Nordamerikas für unſere Getreidepro⸗ 
duktion. — Ueber die Grundzüge für die Geſtaltung der deutſchen 
j Wie viele Generationen 
konſequenter Züchtung find nothwendig zur Konſolidirung neuer Vieh⸗ 
l ö a a u. , w. Unfern bäuer- 
lichen landwirthſchaftlichen Vereinen kann dieſe Zeitſchrift nicht drin⸗ 


n N \ iſcherei⸗Ausſtellung. — 
Beſeitigung des n und die Schulſpiele, von Dr. 


4 


— 


Kleine. Zeie. 


s 


— 7 — 
Handelsregiſter. T In wahren anal 


Zufolge Verfügung von heute iſt 
für die unglücklichen Opfer der 


gb. Weichen su een bat fer pen Mr. 27 dem e 17 enen {ir Di unatieticen Die ber BE Der Provinzial⸗Gewerbe⸗Aus⸗ 
elbſtbefleckung I Onanie 7 1 5 


— hier en ber, Van 85 Em Ben 5 an fen 1. 55 unfer bee bei g 

er beſtehendes Handelsgeſchäft |: 0 mie r. 173 die Firma Leon d i i- 199 

Site 1089 des Sirmentegfters —Imige, auf Merfügung deri an an wie in durch er und ge das keahn Wer, ſtellung zu Bromberg 1880. 

hte n 1 470 u 6 dee ee für den Pot ee übel — au 1 . Dr Retau's Selhsthewahrun a Wir zeigen ergebenſt an, daß wir den Geueralvertrieb 
an ay zu Poſen Pro⸗ 8 autorowicz un anie . I: N ge 

cura ertheilt und iit dieſelbe in unſer Hillert in Czempin. 8 Mottek übergegangen, die 1 10 ee or ae Pe he al 

Procuren⸗Regiſter unter Nr. 260 Das über dieſe Poſten gebildete das Geſchäft unter derſelben rag Bro mberg, den 29. April 1880. 


Handelsregiſter. ane eee 


Die Wittwe Wanda Neumeher Nr. 11 in Abtheilung III Nr 


Lotterie 


zufolge Verfü in⸗ Zweigdokument beſteht aus beglau⸗ Fi A ; 77. Aufl. Mit 27 Abbild. 2 
| Scan. „ hinter e do nos Auflage Cr Nen hz der Gefell 3 Das te 4 
Poſen, den 5. Mai 1880. enntniſſes vom 10. September nos, regiſters. ze es Jeder der an der Provin jal⸗Gewerbe⸗Ausſtellun 
1395 i der Kaufgelververtheilungsverhand:| 2, i i i chrecklichen Folgen dieſes 3 5 ig. 
Königl. Amtsgericht. n 18. Ottober 1809. Air 27 bh die dere e Deere leidet, ſeine aufrichti⸗ Otto Leue. 


gen Belehrungen retten jähr⸗ 
lich Tanſende vom fichern 
Tode. Zu beziehen durch 
G. Pönloke's Schulbuchhand: 
lung in Leipzig, ſowie durch 
jede Buchhandlung. In Poſen 
vorräthig in der Buchhandlung 
von J. Jolowioz. 


NN eee eee eee 
Geſchüfts⸗Verkauf. 


Meine Neſtauration Wronkerplatz 
Nr. 3 (Fleiſchmarkt) verkaufe ich 


Abtheilung IV. Kantorowicz für die Firma 
Leon Kantorowicz, Nr. 1 
des Firmenregiſters, ertheilte 
Procura erloſchen iſt. 
3. in unſer Geſellſchaftsregiſter 
unter Nr. 353 die ſeit dem 
1. Mai 1880 in Poſen be⸗ 
ſtehende offene Handelsge⸗ 
ſellſchaft 
Leon Kantorowicz 
und als deren Geſellſchafter: 
dh | a) der Kaufmann Paul 
5 Aren 30 b Kantorowiez; 
Metern der Grundſteuer unter b) der Kaufmann Daniel 


—— 
Bezugnehmend auf Obiges empfehle die Lotterie⸗Looſe 
a1 Mark. Wiederverkäufern gewähre nel Teſe Rabatt. 


Carl Teſchner. 


2 
= 


Internationale Patent Bank 


beſchäftigt ſich mit Verwerthung und Ausnutzung patentirter Er⸗ 
findungen im In⸗ und Auslande, durch Vertrieb der patentirten 
Artikel, durch Verkauf von Patentlicenzen und Patenten, in 


legt der e \ eingetretener Verhältniſſe halber ſo⸗ 1 
3 5 a Har 8 e Pos fort. Louis Pohl. geeigneten Fällen en Beſchaffung von Kapitalien zur Fa⸗ 
Und zur Gebäudeſteuer mit einem]; e701 1880 Ein gut gebautes Grundſtück brifation, auch mit Entnahme von Patenten. Filialen in jeder 


Poſen, den 5. Mai 1880. nebſt gutem Stall und Hofraum, mit Hauptſtadt Europa's und m Newvork. Vertretung in jeder grö⸗ 
Königl. Amts⸗ Gericht. Feigen 9 mit gutem ßeren Stadt. Unſere Haupt⸗Agentur für die Provinz Poſen 


Nutzungswerthe von 597 Mark ver⸗ d 


rei 
de 


Anlagt iſt, ſoll ſchuldenhalber im dem auf den t R ( SL \ 5 
1 ; auen Suphafta⸗ © al Abtheilung IV. Miiethsertrag, in verkebrreichem] baben mir Herrn S. Feldmann in ofen übertragen. 
| ee nothwendigen Subhaſta 2. Oktober 1880, 0 9 . Poſen's, worin feit vielen internationale Patent-Bank. 
Jahren ein 
3 an bieſiger Gerichtöftelle, im Ge⸗] Zufolge Verfügung von heute iſt ranntwein und Vier⸗ — 
1 N Vormittags 10 Uhr, Ko artarhnmer Nr. 11 vor dem Herrn eingetragen: 5 f Aus chank 
| m Lokale des hieſigen Amtsgerichts Amtsrichter Gottſchalk anberaumten 1. in unſer Firmenregiſter unter Herm Nldenkott bur Loon 0 Com 
e Den. 90 86 fi die uche widrigenfalls ee 5. de iſt unter guten ‚Bin gun en „ifo 5 1 f : E 
4 uszug aus der Steuerrolle, 1 1 mbacher, Or ieder⸗ Nah. b. B. 5 0 
Wage a os er n r 1 5 Wund de 4 der fata Rolen ans al, deten zu verkaufen. Näh b ulteiſteaße 9. Amsterdam und Emmerich Rheinpreussen versenden 
attes und alle ſonſtigen das⸗ gedachten Urkunden und die vos ung Inhaber die Frau inna de 
mi deten a 1 . „ zogen Gasse oder unter Nachnahme von zu altem Zoll 
ie von den Intereſſenten be⸗gewärtigen haben. a 
une 7 ne 1 1 Schrimm, den 25. März 1880. 
eſonderen Verkaufs Bedin⸗ f. N 5 
nn, der Gerichts⸗ Bi gen 3 Don feiner holländischen Rauchtabake in e u. Pfd.-Packeten. 
daſelbſt Preis per Pfund. 


19. Juni d. =: Vormittags 10 Uhr, Handelsregiſter. B Berlin W, Leipzigerſtraße 105. 
9/2 die Firma M. mit beſtem 995 betrieben wird, 
chließung mit ihren An⸗ 
betreffenden Nachrichten, ſo⸗ der Poſten im Grundbuche zu Embacher geb. Würgt zu 8 5 
Schimmel⸗Wallache eingeführter Waare, die bekannten Marken 
fünf d reijährige Maryland en Java leicht . f 


Der Gerichtsſchreiber beim Königs 
lichen Amts⸗Gericht. | 


Gaebler. 


Minna Embacher zu Poſen 
für ihr hier unter der Firma 
M. Embacher beſtehendes 
Handelsgeſchäft — Nr. 1942 
des Firmenregiſters — ihrem 


9 
chreiberei⸗Abth. III. des unterzeich⸗ 
eten Königlichen Amtsgerichts wäh⸗ 


der eg Dienſtſtun⸗ Oeffentliche 


en werden. 


Preis per Pfund. 


Kuaster leicht . gr 
Superfyne Varinas kräftig 2 


Diejeni onen, welche Eigen] 6 Ehemanne Hugo Embacher Half Knaster mittelstark gr 
uns Ste 2 2 e 3 u ſt e U l u n g. zu Poſen Procura ertheilt hat. Fohlen. A Zoort kräftig 90 |Varinas I. mild 155 
ariſch nicht eingetragene Nealtechte,] Der Kaufmann Nathan Buſch n, den 5. Mai 1880. Dom. Kiaczyn bei Kazmierz hat De Jager leicht 90 Bahia Kräll leicht ff 175 


R Zoort mild. 


s 5 Varinas O. mild. . . 
T Zoort mittelstark 


Cuba Knaster kräftig ff 205 
Maraoaibo „ mittelst. f 225 
Venezuela i 


Poſe 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte zu Kurnik, vertreten durch den Ei 
edoch die eng in das Grund⸗ RechtsanwalteitthauerzuSchrimm, Köni 


8 0 AR he 
— 
8 


gl. Amts⸗Gericht. hundert 
geſetzli orderlich it, aufjflagt gegen die Wittwe und Erben Abtheilung IV. Mufti Mufti mild 
5 dun oben beein Srunofiie gel- des in Kurnik verſtorbenen Schuh (ef ili N Mutterſchafe H Zoort mittelstark 
duch machen wollen, werden hier⸗ machers Franz Glozynski, zu Hefen icht Zuſte ung. um n 5 Ende N Zoort . 9 
päteſtens in dem obigen Verſtei⸗ nach Amerika ausgewanderte Schuh zu Pee 9 de den er Juni, nach dem Abfezen bes ee Varinas en Portorioo kräft. f 120 matisch mf 265 
5 Wut e . macher Kaſimir Glozynski, deſſen mann Fſaak Jaſtrow zu Ro⸗ 19 Stück ſchweres gr. bedeutet grob geschnitten. mf. mittelfein. f. fein. ff. sehr fein. 
Der Beſchluß über die Ertheilung| wegen einer Forderung aus dem wohnhaft geweſenen, aber flüchtig Ki Maſtvieh, u — 
8 Zuschlags wird in dem auf Wechſel des Franz Glozynski vom ewordenen Kaufmann Herrmann Kühe und Ferſen ſtehen zum i 
16. Januar 1878 von 111 M. 65 Pfg. er aus dem 2Vcchel vom 18. Verkauf Dom. Gr. Nyb no ut 1 5 1 5 . zu en 
5 7 au unsch 5 en In unden un 0 men 5 
i Mittags um 12 Uhr, Aura zen &ebermanzen, mit der Sablung von 200 Mast und der . EN ee Diensten. Pa 300 St. 
Berk bedenken dan er be Diner Fanden e eee Cigerren oder 9 Pia. Tabak geschieht die Zusendung franoo. Cor- 
f gemeinſchaft, der übrigen Beklagten 
a als Benefizial⸗Erben, zur Zahlun ‘ a die Steuererhöhung hervorgerufenen geschäftlichen Schwierig- 
leſchen, den 6. April 1880. von 111 Nr 65 Dr, nebit 6. den 30. Juni 1880, aus den festen Bestandtheilen keiten, sowie die kollossalen Erfolge der Emmericher Waaren- 
önigl, Amtsgericht. Ainfen Teit Dom I, Sen set den a 2 12 85 1 Zu, Ide Ener Wassers unter Lei. Brpedition, veranlassen uns ebenfalls in direkten Verkehr mit den 
Bekanntmachung. 18. Ottober 1876 an Kläger, ſowie falt König Wilhelms Felsenquel- billigsten Engrospreisen um so rascher einzuführen. 
en bereitet, von bewährter 


f aufgefordert, ihre Anſprüche deſſen Erben der im Jahre 1872 0 Fyne Shag leicht 110 |Curaoao 55 

Aufenthaltsort unbekannt iſt, gehört, gaſen, klagt gegen den zu Rogaſen 

125 & . & 

en 21. Junt d. J. ,und wegen einer Forderung von Februar 1880 mit dem Antrage auf 5 

Nentlich verkündet werden. i königl. Amtsgericht zu Rogaſen auf Emser Pastillen, respondenzen werden des Portos wegen nach Bmmerioh erbeten. Die 
Zinſen ſeit dem 1. Februar 1878 und 5 5 1 nn 5 5 q 

) ende onsumenten zu treten, hoffend, uns durch alte /orräthe zu den 
ſtellung wird dieſer Auszug der tung der Administration der 


mit dem Antrage, das Urtheil für Klage bekannt gemacht 


Er e . 1 e ue Belgien e mn Hoeritzsch, Heilkraft gegen die Leiden Kar 
f iſt der bisherige einſtweilige und ia b : münd⸗] Gerichtsſchreiber des königlichen der Respirations- und Ver- + 
alter Kaufmann Wilhelm lichen Verhandlung des Rechtsſtreits Amtsgerichts. dauungs-Organe, in plombir- , : K 5.3 ff 
2 daumngs-Organe, in plombir- Jost önigsdorf-dafttzemb. menen, 


Giering zum definitiven Vermalter|vor das Königliche Amtsgericht zu 
Schrimm auf den 


Vreſchen, den 6. Mur 1880. | 21. Juni 1880, 


Auktion. 


Freitag, den 7. Mai er., Vor⸗ 


annt worden. streifen vorräthig: in Posen 


ereſe 7 or- Engros - Lager in der 
Königl, Amtsgericht. Vormittags 9 Uhr Te er 825 d = isch 

8 1 Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ im ranblofel 175 abe e „ 
x Zu⸗ N Sſtraße 32 2 e anf 

. E anntmachung. ſtellung an den Schuhmacher Kaſimir e 32, Dobagont nie Apotheke, ferner auf La- 

„ In dem Konkurſe über das Ver- Glozynski wird dieſer Auszug der ſpinde, 14 halbe Bier⸗Tonnen, circa ger in der Bothen cee 

lesen. des Kaufmanns J. Ma⸗ Klage bekannt gene i 1850 14 Zentner Hopfen, eine Parthie 1 1 8 1 7 

weki in Miloslaw haben nach- Schrimm, den 22. April 1830. Faßſpunde, mehrere hundert Bier⸗ lauerstrasse 1.11 J. Schieyer's 


oo Ill U. Bromhaltiges Boolbad. 5 er 


Dampfbäber, Telegraphen- und Post-Station. Fir Binder, 
Beſter Weg, Station Annaberg, Oberſchleſiſche Bahn. 
Wagen vorräthig, ſowie auf Wunſch durch die Bade⸗Inſpektion 
geſtellt. Angenehmer und billiger Aufenthaltsort. Schöner 
Park, gute Promenaden = Capelle, Réunions. Billige Woh⸗ 
nungen in den herrſchaftlichen Schweizerhäuſern weiſt nach 


trägli t ö 

‚glich Forderungen angemeldet: Gaebler flaſchen und um 11 Uhr ein Kutſch⸗ Be 1 2 5 8 8 

N 1. M. Grünberg, Kaufmann] Gerichtsſchreiher des Königlichen pferd (Rappen), einen Halbverdeck⸗ Drognen - Handlung, Breit Die Bade- Inspection. 
U in Wreſchen, Waaren⸗ Amtsgerichts. wagen, zwei Pferdegeſchirre, einen 5 8 6 


9 80 n en a Fk 
port⸗Wagen für Bierbrauer öffentlich 0 5 r 10 f 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung Die erſten wirklich ſchönen 


„ forderung 34,60 Mk. A 
) 2. F. F. Reſag, Kaufmann in 
he Berlin, 


aarenforderung 


Aufgebot. 


gen fung ie Forderungen ge u Lan, gelen ee Bernal. 14 75 55 Jau In dem ſtaatlich conceſſionirten | 
N 2 9 Pfleger für den, Nachla = am — — — — iſſab. N n 
den 21. Mai 1880, ene deen meter] — Auktion. täglich feſchen i Sanatorium 


Freitag, den 7. Mai 
d. J., Vormittags 10 Uhr, 


um 9½ Uhr Vormittags, mine Fechner geh Kirſchuer alias 
Küttſchner am 22. Januar 1879 


im Jiilſitzungsſaale hier anbe⸗ 
raumt. en e verpflichtet iſt, hat das Aufgebot BEE 2% 
Kreisen, den 23. März 1880. der unbekannten Erben der Julianna werde ich im Auktignslokal der 


önigl Amtsgericht Wilhelmine Fechner, einer unebe: Gerichtsvollzieher eine Anzahl Oel⸗ 
— + + 


Rieſen⸗Spargel, 
lichen Tochter der Dienſtmagd druckbilder, ſowie mehrere Dutzend 
Bekanntmachung. 


Gurken, utter 
9 
0 Meſſer, Gabeln und Löffel gegen M en⸗ Eier 
. en Baarzahlung öffentlich 1 o n 
Königl. Amtsgericht. 
Die oſens, den 27. April 1880. 


gen, welche Erbanſprüche zu haben Poſen, den 5. Mai 1880. und 
ie Firma Wollſtein u. Co. in gitimationspapiere ſpäteſtens 


inen, hierdurch aufgefordert, udtke 3 
N lan Adee Abrer Le. Gerichts⸗Vollzieher, Wald me iſter 
d. S. November 1880, 


Große Gerberſtr. Nr. 23. empfehlen 
Vormittags 12 Uhr 


Kurhaus: Weissensee b. Berlin 
finden Augenkranke ſchnelle Heilung. Sen 
„. graue Staat „ ohne Operation 


x * 1 
beſeitigt. Proſpekte über Erfolge verſendet 
Die Direktion des Kurhauſes Weissensee bei Berlin. 


Bad Polzin und Luisenbad 


akel iſt ie 
b durch Teſtament auf die 
Woll öhne des Inhabers Louis 

ein — Sally und Jacob, 


Putz W. F. Meyer & bo. 


welche durch d 8 Nö und ſämmtliche Artikel von 
Amtsge durch Beſchluß des Königl. vor dem unterzeichneten Gerichte Damen Konfektion * bei dem Bahnhof Rambin der Stettin⸗ iger Eiſenbahn, durch ſehr 
är richts in Natel für großſährig anberaumten Aufgebotstermine an⸗ Feine Blumen erfrischende Gebirgsluft, ſtart S i n Kohlen 


fertigt auf das Modernſte prompt 
V. Dandelska, 
Schützenſtr. 13 part. 


n 
Fiſche ! Friſche grüne Silberlachſe, macherſtraße 19. 


worden jind, übergegangen 
unter rden dieſelben das Geſchäft 
führen. er bisherigen Firma fort⸗ 


zumelden, widrigenfalls jie mit ihren 

Anſprüchen ausgeſchloſſen werden 

N fe un vs an 5 N 
4 inge ar ER, [Gut dem Fiskus anheimfällt. 

rel Kirmenn tragen bei Nr. 200 des] Unruhſtadt, den 2. März 1880. 


nregiſters Ige Verfügu 372 : 
Ae 28. April 1880 gan 7. April 1880. Königl. Amtsgericht. 


find wieder angekommen in Aroms|jänre), Dampf-, Fichtnadel und Moorbäder außerordentlich wirkſam 

wirklich billigem Laden, Schuh⸗ bei Bfutarmutk Siehtucht) Lähmung, Steifbeit, nach Verletzun⸗ 
gen und chroniſchem Rheumatismus erh net die Saiſon am 1. Juni; 

leb. Hechte, Barſen, leb. Schleie n Ein gut erhaltenes Klavier (Trink und Badecuren). In ſechs großen adehäuſern ſind die Wohn 

und Aale empfiehlt zu den billigſten (Kirſchbaum) iſt preiswerth zu verk. und Badeſtuben durch einen Corridor verbunden. 

Preiſen Kletſchoff, Krämerſtr. 12. Näheres Königsſtr. 6, part. links. Die Bade⸗Commiſſion. 


— 8 — 3 * 
lt die größte Auswahl ſchö brik künſtl. Blum 
Zur Saiſo n Sn di uam Fillen ſPreſſen Car 1 Becker, ke 12 7. 


Große 
Lager 


er 
landwirthſchaft⸗ 
— - lichen 
Maſchinen, 
Maſchinentheile 


Looſe 
zur II. Lotterie von 
Baden-Baden, 


1. Ziehung am 7. Juni e., 
Hauptgewinne 

im Werthe von 10,000, 

5000, 3000, 2000, 1000 

Mark x. find & 2 Mark in 

der Exped. der Poſener Ztg. 

zu haben. 
Gewinnpläne gratis. 


Looſe 


zur Stettiner Pferde⸗ 
Lotterie, Ziehung am 24. 
Mai er., ſowie zur Caſſeler 


Woll⸗ Lager. 


Zum bevorſtehenden Wollmarkt halte ich meine 


Wi.oullzelte 
auf dem Sapiehaplatz 


zur gefälligen Benutzung beſtens empfohlen. 5 
Anmeldungen ſowohl auf größere, wie kleinere 

Lagerflächen, werden rechtzeitig erbeten und halte ich 

ſolche für meine geehrten Kunden bis zum 20. Mai cr. 


reſervirt. R 
Carl Hartwig, 


Spediteur 55 Ex und roher Pferde Lotterie, Ziehung 
Waſſerſtraße 16. > = =: G ußw aaren. 5 wet, Ka 


— —ꝛ—v— —ę ——rꝛ⸗ ai . m FUETEE 
Die unterzeichnete Bank empfiehlt ſich zum kom⸗ 
miſſionsweiſen Verkauf von 


Wolle 


9 4 
während des hieſigen diesjährigen Wollmarktes. 

Auf Verlangen werden Vorſchüſſe geleiſtet. Beſtel⸗ 
lungen auf Lagerplätze in unſerem Wollzelte werden zeitig 
erbeten. 


Bank für Landwirthſchaft und Induſtrie. 
Kwilecki, Potocki & Co. 


Kölner Flora-Lotterie 


Ziehung unwiderruflich am 29. Mai 1880. 
Hauptgewinn im Werthe von II. 10,500.— 
über 700 Gewinne im Werthe von M. 38,500.— Loose à M. 3.— 
bei G. Fritsch & Co. 


zu haben. 


v — . — 
Preußiſcher Kunſtverein, Berlin. 

Jedes Mitglied erhält hier be⸗ 
ſtimmt jährlich ein werthv. Orig. 
Oelgem. (nicht Druck). Beiträge im 
Verhältn. zur Leiſt. gering. Proſp. 
fr. Kochſtr. 54a. 


Säulen, Träger, ſowie überhaupt alle Eiſenkonſtruktionen 


für Bauten billigſt. we, 
J. Moegelin in Polen 
Eifengieherei, Maſchinenbau⸗Anſtalt, &efelfcmiede. 


Vom 1. Mai d. J. ab Ein oder zwei möblirte Zimmer, Vom 1. Juli c. ſuche Stellung als 
f : ich als Gerichts IL Langeſtr. 7, I. Etage, ſofort zu verm. verheiratheter 
ungire ich a erichtsvoll⸗]“ Die Lokalitäten, in welchem ſich Wirthſchafts - Anfpektor 
zieher bei dem Königlichen gegenwärtig 15 5 deß zin 34 Nahr alt, ppreche deutſch 1 
- 7775 } efindet, iſt vo 3 DEN 2 ) u. 
Amtsgericht hierſelbſt und Ptiober c. ab zu bern Näheres polniſch, habe längere Jahre Güter 
dei Herrn Jacob Silberſtein, ſelbſtſtänd. bewirthſch u. beſitze gute 
Schloßſtraße 83. Zeugn. Gef. Off. erb. Miedzyleſie 


bei ogaſen. Adamy. 
8 ig Terre 
[=> Nedicinal-Thran. 2 Familien⸗Nachrichten. 
Für den Verkauf von Prima Die Verlobung unerer jüngſten 
Medizinal⸗Thran in Flaſchen Tochter Ottilie mit dem Brauerei⸗ 
werden Agenten, Commiſſionaire beſitzer Herrn Guſtav Walter be⸗ 
oder Depoſitaire geſucht. Adreſ⸗ ehren wir uns hiermit ergebenſt an⸗ 
8 1 ana: H. 85 dungen im Aa 1880 
an die Annoncen Expedi⸗ oſen, im Mai } aD = 
tion von Rudolf Mofje, Hamburg. Auguſt Roeſchke u. Frau. eee 
Ein junger Mann, welcher ſich. Die Verlobung ihrer Tochter Hed- Girofle-Girofla 
als Stadtreiſender qualifizirt, wird wig mit dem Kaufmann Hrn. Otto * K * 
geſucht. G. G. poſtlagernd. Grätzmaoher in Berlin, beehrt fih| Komiſche Oper in 3 Akten von 
Einen jungen Mann, der in der allen Freunden und Verwandten Albert Banlov u. Eug Leterrier. 
Kurzwaaren Branche bereits thätig ſtatt jeder beſonderen. Meldung Muſik von Odarles Leooog. 
war, ſowie einen Lehrling ſucht hierdurch ergebenſt anzuzeigen. Freitag, nn Mai 1880: ö 
geſchloſſen. — 


— 


Lambert's Saal. 


Freitag, den 7. Mai 1880: 


Bilse-Goneert, 


Billets bei 
Ed. Bote & G. Bock. 


Schnigen r 
Gerichtsvollzieher kr. A. 
in Oſtrowo. 

Von heute ab wohne ich 
Mühlenſtraße 22, II. Etage, 
Roohackl, Tanzlehrer. 
yphilin, Geschlechts- und Haut- 
rankheiten, Schwächezustände. 
(Pollut. Impot.) heilt mit sich. 
Erfolge, auch brieflich Dr. 


Victor nterins) Theater. | 


Donnerſtag, den 6. Mai 1880: 
3. Gaſtſpiel des Frl. v. Osepo 


7 DD Soolbad Inowrazlaw. Die 
Knotenpunkt der Posen - . . een er- 
ö 15. Mai seine sehr starken, jod- un 1 o m- 5 
igen, von Kohlensäure reichen Sool- und] Holzmann, Berlinerstr. 16, part. 
Mutterlaugen - Bäder, sowie _die Trinkkur des 


Sioolsprudels und Soolbitter - Wassers, heilkräftig Geschlechts- 


egen Serofulose, Rheuma, Gicht, Krankheiten Krankheiten speziell Syphilis-, 
RE Haut und Schleimhäute, Drüsen, Knochen, Ge 
lenken, weiblichen Geschlechtsorgane, spinale und 


Joachim Bendix. chwerin i. Meckl. im Mai 1880. 


Amalie Giersch, 


anne Lähmungen, Neuralgien. krankh.,auc) die verzweifeltſten Fälle, gründlicher Tiſchler und Erbauer ann 
peripherische preguenz 1879 circa 15,000 Bader. . „, beit Grieftich mit . hr. e ae e nee. 4. Gaftipiel des Frl. v.Oseposanyl 
; E illi 5 S- d. 1 and approb. Dr. me : in g g inn + age N 
Kleine Kurtaxe, billigesangenehmes Leben; preis u pp einem Etablissement beicheivene Dr Meine Verlobung mit Fräulein] vom Friedrich⸗Wilhelmſtädt. = 


ürdige Wohnungen im Kurhause und den Villen des Kurparkes, 
2 05 Stadt. Tese-Kabinet, Concerte, Röunions. Die Direktion. 
fit Patentverſchlüß liefere frei ins Haus für 3 Mark 
5 25 Flaſchen helles Prioritäts⸗Tivoli⸗Bier, 


Harmuth, Berlin, Kommandanten⸗ 
ſtraße 30. — Tauſende Adreſſen 
Geheilter, welche andere Kuren ver⸗ 
geblich brauchten. liegen zur Einſicht. 


4 Hedwig Glersch, Tochter der verw. 
rau Oberamtmann Glersch zu 
Schwerin in Meckl., beehre ich mich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Berlin, im Mai 1880. 


tto Grützmacher 


Theater zu Berlin. 
Die ſchäne Helena. 
Operette in 3 Akten. 
Adolf Oppenheim. 
B. Heilbronn's 
Volksgarten ⸗ Theater. 


Donnerſtag, den 6. Mai c.: 
Zerſtören und Aufbauen. Luſt⸗ 
ſpiel in 2 Akten. — Guten Morgen 


Einen jungen Mann, 
tüchtigen Expedient, mit guter Hand⸗ 
ſchrift, ſowie 


dunkles Export⸗ „ 
„ Tivoli⸗Bock⸗Bier. 


| F. W. Mewes, Sreslauerſtr. 30. 


Alleinige Niederlage. 


Alleinige Niederlage 
Avis! Schönſte Citronen, hoch⸗ x 7 
en Noſel, Weine, 
i en ge RR 5 
hellen] 76er Alfer & 60 Pf. 


Filer e „nal. anten 75° Zeltinger A 80 Pf. 
Sie ee Carl Ribbeck. 
daſen Wreiten. Mlotsohol: 


ligſten Preiſen. Kletsoho 
Preßhefe AVIS. 
Wie in früheren Jahren, 80 


von altöemährter.. und, 1 

triebkräftiger Qualität, tägli ch, eren 

empfehlt ie über 30 Jahre hier liefere u 10 Sun Jahre 
1. Juni 


beſtehende 
eingehende Bestellungen billiger 


Haupt-Hefen-Niederlage | | 
als die, welche nach diesem 


von 8. Alexander Tage einlaufen. Preiscourante, 
(A. Kirsten), St. Martin 11. sowie kleine Probe-Sendungen 
Die Beſtellungen für das Seit] stehen zu Diensten. 


a Bäckerei. einen Lehrling, 


ſofort oder 1. Juli zu verm. fa der polnischen Sprache mächtig, 
Möblirtes Zimmer nebſt Kabinet| MOL, , 4 
Simon Lewinſohn, 


ı 


Kaufmänniſcher 
iſt zu verm. Halbdorfſtr. 15, 1. St. Verein. 
Schützenſtr. 21 J. eine herrſchaft⸗ Eiſenhandlung, Strelno. 1 00 b . 
; mit Gejang in — Gaſtſpie 
nebſt Zubehör von Michaelis, ein Hofperwalter, RB 1 t a 
Reſtaurations⸗Lokal im Keller vom a 10 Age Halbach. 5 
Frei 8 1 2 
zu vermieten gut verlangt. Refl. können ſich im Vereinslokale, Friedrichsſtr. 26 Aar 1 1. . a 
4 Zimmer, Küche nebſt Zube: wenden unter G. F. 2730 an die|ftatt. i 1— 5 e d 
ſofort zu vermiethen, ſowie auch Poſen. Der Vorſtand. a ji 
5 endes Dante und Polnirden A Baden, 8 Seilen 
2 Die zweite ordentliche 
im 2. Stod, Wohnung, 3 Stuben, Bureau Vorſteher, Generalverſammlung 
Küche mit Zubehör fogleich zu bez. ſucht, geſtützt auf beſte Referenzen findet an Vereinslokale am Sonn⸗ e 
N anderweite Stellung bei einem Rechts⸗ 14 Verlobt: Frl. Celine Marguetti 
ee Ga een daun! Oo: anwalt. Gefl Or. sub A. B. 1 an 2 —— m Agnes Jonas mit Herrn Werkzeug 
werden rechtzeitig erbeten. N . | . * 8 Verkzeug⸗ 
Joh. Braun St. Martintraße 18, part. rechts. _ Ein unger Mann, Ee 3 5 vorzügliches Katharina Schönemann mit Herrn 
Magenkrampf Fabrik eingemaohter Gemüse Am Wilhelms lab (moj.), der polniſchen Sprache mäch⸗ W Bari, AL. Gerber. A Schröder Frl. Kline AN Ban 
—— nl 2 nn nenn nn 7 ” 
: „1. Juli c. ab äh. bei wagrenbranche, ſow. der Buchführung 77 öningen⸗ | 
durch magenſtärkenden in Mombach bei Mainz. Ser Jacob en S105 u. Correſpondenz vollſtändig vertraut, T. T. O berſitzko. Verehelicht Herr ug Wertheim | 
e 2 — t : | 
Ingwer⸗Extrakt Dom. Bytkowo bei Eine herrſchaffliche Wohnung dei in Briesen W. Pr Dei jrinem Sariben von Sentfegen Der Mien Weigert mit el 
von ; a MU TIGEN Ber uſt allen Freunden und gaanmenſguſe aper in Berlin. Freiherr 
uguſt Arban in 1 err Oberbürgermeiſter Kohleis aus der Ferne ein herzliches Lebe⸗ 
Auguſt A Breslau, Wiſpel rothe Daberſche Sen det dom 1. Okt 1 Eine jüdiſche Köchin, wohl zu D as Kind Ch. v. Klein in Roſtock. 
N Geboren: Ein Sohn den Herren? 


rn Des Himmelfahrtstages wegen 
des Konzert⸗Malers Herrn Lon 
1. Jul, ein Lagerplatz vom 1. Auguſt deutsch, und polnifch Iprechend, ver] ; i 
1. Juli er. für ein größeres Ritter⸗ erſt am Freitag den 7. Mai ce. Im Warteſalon 1. Klaſſe. Luſt⸗ 
hör ſind Graben 21 im I. Stock E 7 
8 Annoncen = Erped. Rudolf Moſſe, des Konzert⸗Malers Herrn Léon 
Waſſerſſraße 2. 8 er Humanitäts⸗Perein. 
2 Auswärtige Familien⸗ 
Eine herrſchaftliche Wohnung in veränderungshalber dom 1. Ini cr en 9. d. Mts., Vormittags 
mit Herrn Georg Grove. Fräulein 
ber cr. zu vermiethen. Näheres die Exped. dieſer Zeitung Exped. dieſer Zeitung. Heut d. 6. d. M. zum Frühſtück fabrikant Georg Lorenz. Fräulein 
und Früchte in Bleohbüohsen |liit ein Laden mit od W. tig, mit der Stabeiſen⸗ u. Eiſenkurz⸗ N x ve 
wird ſofort und ſicher befeitigt Ne eye Schön F 
raße 83. findet Stellung vom 1. Funi d. J. Brief dort poſtlagernd abzuholen. [mit Frl. Helene Hahn in Berlin. 
Rokietnica hat 30 bis 40am Wilhelmsplatz, die gegenwärti f 
0 9 Karl von Uslar⸗Gleichen mit Frl. 
in Flaſchen & 20 und 10 Sgr. Kartoffeln (Saatwaare) zu vermiethen. Auf Verlangen wer⸗ die geneigt wäre gegen ein Lohn von ‚ 
1 Oskar Knopff in Erfurt. Hermann 


bei Ed. Feckert jun. und bei den auch Stallungen dazu abgegeben. 000 Mark zu einer deutſchen Familie 


S. Samer jun. in ofen, zum Verkauf.. uhberes bei Seren Jacob Silber- Nach atfeitnsugeben, kann Ich main riederict in Nieder-Borin. — Cine 
„ chat dr Be Sr VLTLooſe 
7 — — —— in Berlin. C. Pankert au — 
| E Dr. med. Meyer, Berlinerſtr. 13 Für ein feines Reſtaurant wird ur 9 mber er h 5 Krummwohlau. ö 5 f 
nnn . Ka, Barlgi Si Raetslteen 
g ; tie; = } a ’ ; „Proc BUT geſucht. Zu erfragen in der Expe⸗ b. Steinbeck. 3 Lieut. 
beieſter Conſtruktion en pſehit geg ieh deen, aud e e er 1 85 Fare geb Weber Cuno) Pro: 
| feſſor Carl Heinrich Hermann, Mit⸗ 


A nern) wäche, alle Frauen⸗ und D ion dieſer etung. _ . ſind à 1 Mark in der Ex⸗ 
\ J. Moegelin gan SE Il. m ben dar Martinſtr. 265 g 9 Bari der Poſener Zeitung 
1 ; „ nell mit] fin ohnungen e 5 i i i 
. in Poſen. beſtem Erfolge. käheres bei Dr. a bangen zen. zu haben. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


lied der Akademie. Herr Heinrich 
tever (Neuenkirchen). Frau Adel? 
eid von Kameke (Biziker.) 1 


